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Concılium perfectum: Zur Idee der sogenannten

Partikularsynode in der Alten Kirche
VON ERMANN OSEF SIEBEN

In der eigentliıchen Konziılıengeschichtsschreibung behaupten die sog
Partiıkularkonzilien neben den ökumenischen Synoden durchaus ihren
Platz Das zeıgt eın Blick in dıe vorliegende Literatur! un In derzeıt in
Gang befindliche Forschungsunternehmen?. Einzelnen VO iıhnen sınd

stattliche Monographien gewiıdmet). Ganz anders siıeht das Bild
auUs, WeEeNN WIr uns der rage nach dem Begritf, der Idee, dem theologi-
schen Status der Partikularsynode zuwenden. Für S1e hat die Forschung
1n der Vergangenheit aum Interesse vezelgt. ber die Partiıkularsynode
lıegen 1Ur wenıge CHeTE Arbeıiten vor*. Während 65 für die Periode VO
Decretum (Gratianı bıs ZU Konzıl VO ITtıient wenı1gstens eıne eEeLIWwWAaS
fassendere Untersuchung gx1bt, nämlıch die sehr aufschlußreiche, rechts-
geschichtliche Arbeit VO Sılvıo Cesare Bonıicellı?, 1St für die eıt der
Alten Kirche ıne totale Fehlanzeige machen Dıie angedeutete For-
schungslücke 1St bedauerlicher, als Ja die Ite Kirche diesen Syn-
odentyp ebenso W1€e den der ökumenischen Synode hervorgebracht hat
Für eıne adäquate Erhellung des Begriffs un der Idee der Partiıkularsyn-
ode scheint deswegen die Untersuchung gyerade dieser Phase ihrer (3
schichte absolut unerläßlich. Dıie tolgenden Ausführungen wollen NUur
eınen ersten Schritt in Rıchtung des angedeuteten Desiderats se1in. Weı1-

Vgl VOT allem Hefele, Leclercq, Hıstoire des concıles d’apres les documents Or1g1-
NAauX, 1-1X, Parıs 1907 tt

derborn 1980 $f.
Vgl die VO: Brandmüller herausgegebene Konzılıengeschichte, Reihe A! Pa-

Hartmann, Das Konzıil VO Worms 868 Überlieferung und Bedeutung, AAW! GÖt-
tingen 977

Bedeutendere Arbeıiten sınd alle älteren Datums:; vgl z B Hinschius, System des ka-
tholischen Kırchenrechts mIit besonderer Rücksicht auf Deutschland, ILL, Berlın 18595, 1er
47/3—508 „die Proviınzıalsynoden”; Sohm, Kıirchenrecht Dıie geschichtlichen Grundla-
SCH, Leipzıg 1892, 2585—5344; Barıon, Das tränkısch-deutsche Synodalrecht des Früh-
mıttelalters, Bonn un: SÖln FE 1er VOT allem SCS „Die Synoden als gesetzgebende
Organe , eb TG Auseinandersetzung mıiıt Sohm Vor allem spanısche Gelehrte ha-
ben eiınıge NEeCUETE Beıträge ZUur Partıkularsynode geliefert, vgl Martınez, La autorıdad
ep1iscopal Ia luz de los concihos partıculares, 1n coleg10 epıscopal, Madriıd 1964, I,
283—303; (Jarcıa (Jarcıa, Los concılios partıculares Cn la Edad Media, In: concılıo de

Braga la uncıön de Ia legislacıön partıcular CM la Iglesıa. Trabajos de la DE Semana
International de Derecho Canon1co, Salamanca 19473 LE

concılı partıcuları da Grazıinno ] concılio di Trento. Studio sulla evoluzıone de]l dirıtto
della Chiesa Jatına, Pubbl de]l pontifici0 semıinarıo Lombardo 1ın Roma, riıcerche dı Scienze
Teologice 8) Brixen 1971

Dıe einschlägigen Lexikonartikel gehen ebenftalls aum auf die Zeıt der Alten Kirche
ein; vgl Forget, Concıles, 1n HE (1923) 656—6/6, 1er 658—6539; /. Jung, Concıles, In:
DB (1942) 1268—1501, ı1ern

203



ERMANN OSEF SIEBEN

tere Untersuchungen werden tolgen müssen/. Wır gehen In dreı Etappen
VOT Eiınen ersten Zugang ZU Begriftf der altkirchlichen Partiıkularsyn-
ode verschaffen WIr uns durch die Analyse der miıt ihr befaßten Rechtsbe-
stımmungen der Alten Kırche. Dann suchen WIr das 1ın Konzilsakten un:
analogen TLexten ZAusdruck kommende Selbstverständnıs dieses Syn-
odentyps erheben. Schliefßlich gehen WIr der Geschichte des Begriffs
der Partikularsynode nach un tragen uns, ob Cr geeıgnet ISt, uns» das alt-
kırchliche Selbstverständnis der ZENANNLEN Synode VOT ugen stellen.

Kirchenrechtlicher Zugang
Eınen ersten Zugang ZUr Idee der altkiırchlichen Partiıkularsynode soll

uns das Recht der Alten Kırche gewähren. In der JTAat, schon selt der
Sten Hältte des vlierten Jahrhunderts stellen die Konzıilıen sS$1€E selber be-
treffende Rechtsbestimmungen, Kanones, auf uch das Papsttum oreift
rechtsetzend 1n diesen Bereich des kirchlichen Lebens e1In. Überblickt
INa  w das (Gesamt der einschlägigen Kanones un Dekretalen, äßt sıch
eine deutliche geographiısche Verlagerung des Interesses der (jesetz-
gebung über die Konzıilien teststellen. Dıie frühesten Kanones über Kon-
zılıen wurden auf östlichen Synoden aufgestellt. Am Anfang steht
Kanon des Konzıls VO Nıcaea Es tolgen die Synoden VO  —$ An-
tiochien (328); Sardıca (343), Laodicea (zweıte Hältte des vierten Jahr-
hunderts) un: Konstantınopel Schon Ende des vierten Jahrhun-
derts begıinnen dann dıe afrıkanıschen Konzılıen mıt der Kodifizierung
ıhres Konzıilsrechts. Das Konzıl VO  —$ Karthago faflßt diese Bestim-
x  N Vom ünften bıs sechsten Jahrhundert eisten VCI-

schiedene gyallısche Konziılıen ihren Beıtrag ZU Konzilsrecht der Alten
Kırche. iıne herausragende Rolle spielen dann die spanıschen Synoden
des endenden sechsten bıs sıebten Jahrhunderts, ihnen nımmt eınen
besonderen Platz das vierte Konzıil VO Toledo eın Der Beıtrag der
restlichen allgemeıinen Synoden (Chalcedon, Quinisextum, Nıcaea 11)
un der Päpste 1St 1m Vergleıich dem der vorgenannten Synoden nıcht
mehr sechr bedeutend.

Schauen WITr uns Jetzt dıe Kanones der ENANNLEN Konzıiılıen 1m einzel-
NECN an! Zunächst Kanon des ersten Konzıls VO Nıcaea®. Anlads, sıch

Vgl Sıeben, Di1e Natıonalsynode ın ihrem trühen Selbstverständnıis, 1in theologi-
scher Tradıtion un: In römischer Perspektive, In: hPh 62 (1987) 526—-562

Nıcaea, Kanon M FCEO I! 1) tasc 9) De hıs qu1 communı0ne privantur SEU clero
SECEU la1co ordine, ab ep1SCOpPIS pCI UNAMYQUAIMNYUEC provincı1am sententla regularıs obtineat,
uL hıl quı ab alııs abıcluntur, NO recıplantur ab alııs. Requiratury pusıllanımıtate AaUuULt

pertinacıa vel alıo quolibet ep1scopI VIt10 videatur congregatiıone seclusus. Ur hoc Crg de-
centlus requıratur, ene placuıt annıs sıngulıs pCI UNAMQUAMYUC provincı1am bıis In A4ANNO CON-
cılıa celebrarı, ut communıter omnıbus sımul ep1scopI1s provincıae congregatıs quaestiones
dıscutiantur hulusmodi S1C; quı SWl peCcCaverunt evidenter ep1SCOpPO, rationabılıter
communıcatı ab omniıbus aestimentur, qUO vel ın COommun1ı vel eiıdem ep1SscCcopo placeat
humanıorem Pro talıbus terre sententlam. Concılıa CTO celebrentur NUum quidem ante qUa-
dragesımam paschae, uL mnı dissensione sublata otftferatur deo purissımum, un-
dum T O CIrca temMPUS 2utumnı.
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überhaupt miıt der Konzilsmaterie befassen, sınd die VO einzelnen Bı-
schöten ausgesprochenen Exkommunikationen. Kanon V des Konzıls
VO  — Nıcaea schafft mıt der Einrichtung Von zweımal 1m Jahr; nämlich VOTFr
Ostern un 1mM Herbst, statttindenden Provinzıalkonzilien ıne Art Zzwel-
ter Instanz, die Exkommunizierte sıch wenden können für den Fall,;
dafß S1E sıch ungerecht behandelt fühlen. Die Provinzıalsynode soll Drü-
ten, ob dıe ausgesprochenen Exkommunikationen gerecht oder
auf Mißgunst, Kleinlichkeit, Gehässıigkeit un Parteılichkeit des betref-
fenden Bischofs zurückgehen Das Konzıl trıtt uns iın diesem ETSTECN;
ausdrücklich mıt Bischofsversammlungen befaßten Kanon VO  S ugen als
Organ der Rechtspflege. Das Konzıiıl soll eventuell ungerecht Verurteil-
ten ihrem Recht verhelten, soll,; WI1Ie ausdrücklich heißt, gegebenen-
talls eın „menschenfreundlicheres Urteil“ 1° fällen. Dıie Synode 1St D
dacht als IN Weg, eın Miıttel mehr Menschlichkeit ın der Kirche Das
Konzıl soll Zwietracht, Diıssens beseitigen helten. Der vorösterliche Ter-
mın 1St ausdrücklich auft die Feier der österlichen Eucharistie hıingeord-
ne  e Das Konzıl 1St dazu da; Versöhnung stıften, damıt (sott Ostern
eın „reines Opfter” dargebracht werden kann ı.

Den bedeutendsten Beıtrag ZU Konzilsrecht den östlıchen Syn-
den elstet das Konzıil VO  ; Antiochien N dem Jahre 3728 1 Kanon
dieser Synode bringt zunächst eine Ergänzung Kanon VOoO Nıcaea.
Er präzısıert, da{fß der Exkommunizierte seınen Fall selber VOT der Provın-
zıalsynode darlegt un verteidigt !?. Kanon A der gleichen Synode Ver-
bietet den Rekurs den weltlichen Arm, staatlıche Gerichte: eın VO  -
einem Konzıl Verurteılter darf sıch nıcht den Kaıser, sondern mu
sıch an dıe höhere kırchliche nNnstanz wenden L Hınsıchtlich dieser höhe-
ren kirchlichen Instanz, der Provinzıalsynode nämlich, sınd grundsätz-
ıch Zzwel Fälle denkbar. Entweder INa gelangt einem einstımmıgen
Urteil oder nıcht. Im ersten Fall galt Kanon des gleichen Konzıls: das
Urteıl 1St iınappellabel un muß ANSCHOMMECN werden 1 Kommt die Syn-

9 Detailinterpretation und Einordnung ın den größeren Zusammenhang der altkirchli-
chen Rechtsgeschichte beı Girardet, Appellatıo. Eın Kapıtel kırchlicher Rechtsgeschichte1n den anones des vierten Jahrhunderts, 1n Hıst 24 (1974) 78—127/7, 1er 104—107

10 PLAAVIPONÖTEPA humanıora sententiıa.
11 Vgl Anm
12 Zu dieser Synode vgl Schwartz, Von Nicaea bıs Konstantıns Tod (Erstveröffentli-chung 1N: Gesammelte Schriften, IIE Berl:ı 1959 188—264, 1er 216—-230
13 Antıiochıien, Kanon VI! FECO I! 2) fasc 9) 109 S1 qu1s proprio0 ep1SCopo cCommunılone

priıvatus esuü NO ante suscıplatur ab alııs, qU am SUl  O reconcilietur ep1ISCOPO aut synodo
QJUaC CONSreEHALUr OCCUuUrrens PIro satıstacıat persuadens concılio sententiam suscıplat al-

Zur Einordnung un: Detailinterpretation vgl Girardet, Appellatıo 108
14 Antıiochien, Kanon AIIL, FG.C:C) I)) tasc 9’ 114 OpoOrteLt ad Malus ep1scoporum CON-

vert] concıliıum
15 Antiochien, Kanon eb 116 S1 quU1S ep1SCOpuUs condemnetur ab omnıbus ep1SCO-PIS eıusdem provıncıae, cunctique On:  e eandem CcCOntira O formam decreti protule-rint, unc apud alıos nullo modo ludicarı, sed tirmam concordantıum ep1scoporumprovincıae INAanNnerTre sententliam.
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ode jedoch nıcht einem einstiımmıgen Urteıl, dann gilt Kanon X ]I des
Konzıls: der Metropolıt zieht seiınem Provinzjalkonzil Bischöfe aus$s

Nachbarprovinzen hıinzu, mi1t ıhrer Hılte zum Konsens gyelan-
SCH L

eıtere Kanones des Konzıls VO Antiochien betreffen sonstıge oll-
machten des Provınzıalkonzils, bezüglıch der Eınsetzung VO Bischö-
ten (Kanon XVDB; Ma{fißhnahmen beı Ablehnung eınes eingesetzten Bı-
schofs durch das Kirchenvolk (Kanon un ıhrer Ordinatıon
(Kanon X1X) Dıiıe Weıiıhe dartf 1U  —+ in Anwesenheıt der Provinzıalsynode
un des Metropolıten stattfinden 1 Kanon legt die beıden Jahrester-
mıne tfür die Versammlung des Provinzıialkonzıils fest, erklärt die DC-
annte Synode ZUr höheren nNnstanz für alle Rechtsuchenden un
verbietet dıie Abhaltung dieser Synode In Abwesenheit des Metropolı-
ten !® Das mıt seinem Metropolıten der Spıtze versammelte Provın-
zialkonzıl wırd ausdrücklich als TEAELC GVVOOOC, als perfectum concılıum
bezeichnet!?. Die Versammlung 1St ‚vollkommen“ nıcht NUur hinsichtlich
ıhrer Zusammensetzung, sondern auch ihrer Kompetenz. Die, gegebe-
nenftalls durch Nachbarbischöfe erweıterte, Provinzıalsynode 1St Höchst-
un Letztinstanz ZUrFr Entscheidung aller der betreffenden Ortskirche
vorliegenden Fälle un Probleme 2!

Das Synodalrecht entwickelt sıch 1ın der ersten Hältte des vierten Jahr-
hunderts, VOT allem 1m UOsten, dem Eindruck der kirchenpolitischen
Ereignisse 21 1n großem Tempo. Kaum hat die Synode VO Antiochien

die Provinzialsynode als Höchstinstanz testgeschrieben, stellt das
Konzıl VO Sardıca mı1ıt seiınem Kanon 111 nu  an 15 Jahre spater diese Be-

16 Antiochien, Kanon eb AB metropolıtanus ep1SCOPUS vicına provincıla
iudices alıosy quı controversiam tollantHERMANN JosEF SIEBEN S. J.  ode jedoch nicht zu einem einstimmigen Urteil, dann gilt Kanon XIV des  Konzils: der Metropolit zieht zu seinem Provinzialkonzil Bischöfe aus  Nachbarprovinzen hinzu, um mit ihrer Hilfe zum Konsens zu gelan-  gen*.  Weitere Kanones des Konzils von Antiochien betreffen sonstige Voll-  machten des Provinzialkonzils, so bezüglich der Einsetzung von Bischö-  fen (Kanon XVI), Maßnahmen bei Ablehnung eines eingesetzten Bi-  schofs durch das Kirchenvolk (Kanon XVIII) und ihrer Ordination  (Kanon XIX). Die Weihe darf nur in Anwesenheit der Provinzialsynode  und des Metropoliten stattfinden!. Kanon XX legt die beiden Jahrester-  mine für die Versammlung des Provinzialkonzils fest, erklärt die ge-  nannte Synode zur höheren Instanz für alle Rechtsuchenden und  verbietet die Abhaltung dieser Synode in Abwesenheit des‘ Metropoli-  ten!®. Das mit seinem Metropoliten an der Spitze versammelte Provin-  zialkonzil wird ausdrücklich als t&\&10 o0voSoc, als perfectum concilium  bezeichnet!®. Die Versammlung ist „vollkommen“ nicht nur hinsichtlich  ihrer Zusammensetzung, sondern auch ihrer Kompetenz. Die, gegebe-  nenfalls durch Nachbarbischöfe erweiterte, Provinzialsynode ist Höchst-  und Letztinstanz zur Entscheidung aller der betreffenden Ortskirche  vorliegenden Fälle und Probleme?°.  Das Synodalrecht entwickelt sich in der ersten Hälfte des vierten Jahr-  hunderts, vor allem im Osten, unter dem Eindruck der kirchenpolitischen  Ereignisse?! in großem Tempo. Kaum hat die Synode von Antiochien  (328) die Provinzialsynode als Höchstinstanz festgeschrieben, stellt das  Konzil von Sardica mit seinem Kanon II1??nur 15 Jahre später diese Be-  16 Antiochien, Kanon XIV, ebd. 115-116: ... metropolitanus episcopus a vicina provincia  judices alios convocet, qui controversiam tollant ...  7 Antiochien, Kanon XIX, ebd. 119: Episcopus praeter synodum et praesentiam metro-  politani nullatenus ordinetur. - Vgl. auch Kanon XXIII, ebd. 122.  1 Ebd. 120-121.  19 Antiochien, Kanon XVI, ebd. 117: Perfectum vero concilium illud est, ubi interfuerit  metropolitanus antistes. Vgl. auch Kanon XVIII, ebd. 118.  20 Die Bezeichnung concilium perfectum oder integrum gelangt über die verschiedenen Kir-  chenrechtssammlungen auch ins frühe Mittelalter, vgl. G. Schmitz, Concilium perfectum.  berlegungen zum Konzilsverständnis Hinkmars von Reims (845-882), in: ZSRG.K 66  (1979) 27-54, und ist auch.den Dekretisten bekannt; vgl. Summa Permissio quaedam, zitiert  bei H. J. Sieben, Die Konzilsidee des lateinischen Mittelalters, Paderborn 1984, 253,  Anm. 93.  21 Vgl. hierzu im einzelnen vor allem K. Girardet, Kaisergericht und Bischofsgericht. Stu-  dien zu den Anfängen des Donatismus (313-315) und zum Prozeß des Athanasius von Ale-  xandrien (328-346), Bonn 1975.  22 Sardica, Kanon III, FCCO 1,2, fasc. 9, 162: Illud quoque providendum est ut si in aliqua  provincia forte aliquis episcopus contra fratrem suum episcopum litem habuerit, nullus ex  his de alia provincia episcopos advocet. Quod si aliquis episcopus adiudicatus fuerit in aliqua  causa, et putat bonam se causam habere, ut iterum iudicium renovetur, si vobis placet,  sanctissımi Petri apostoli memoriam honoremus ut scribatur vel ab his, qui causam examina-  runt, vel ab episcopis qui in proxima provincia morantur, Julio Romano episcopo, et si iudica-  verit renovandum esse judicium, renovetur et det iudices, si autem probaverit talem causam  esse, ut non refricentur ea; quae acta sunt, quae decreverit, confirmata erunt. Vgl. auch Ka-  non V, ebd. 164-165.  2061/ Antiochien, Kanon AI1X, ebi 119 Ep1scopus praeter synodum et praesentiam TO-
polıtanı nullatenus ordinetur. Vgl uch Kanon A, ebi 122

15 Ebd LO}
19 Antiochien, Kanon eb 117 Perfectum eTO concıliıum illud CSLT, ubi interfuerit

metropolıtanus antıstes. Vgl auch Kanon ANV-HIL eb TI
20 Dıe Bezeichnung concılıum perfectum der ıntegrum gelangt ber die verschiıedenen Kır-

chenrechtssammlungen uch 1Ins frühe Mittelalter, vgl Schmitz, Concılıum perfectum.
berlegungen Zzu Konzilsverständnis Hınkmars VO  ; Reıms 5—8 in 66

(1979) 2/7—-54, un!‘ 1St auch den Dekretisten bekannt; vgl Summa Perm1ss10 quaedam, zıtlert
beı Sıeben, Dıi1e Konzıilsıdee des lateiniıschen Miıttelalters, Paderborn 1984, Z
Anm 935

21 Vgl hierzu 1mM einzelnen VOT allem Girardet, Kaisergericht und Bischofsgericht. Stu-
1en den Anfängen des Donatısmus 1331 un! U Prozeß des Athanasıus VO: Ale-
xandrıen 8—34  r Bonn 9/5

22 Sardıca, Kanon I: BECO I! 2! fasc % 162 Illud QUOQUC providendum EST uL S1 1n alıqua
provıncla forte alıquıs ep1SCOPUS contra fratrem SUUuUMmM ep1scopum Iıtem habuerit, nullus
hıs de alıa provıncıa ep1SsCopos advocet. Quod S1 alıquıs ep1SCOPUS adıudicatus fuerit 1n alıqua
C  y bonam Causam habere, ut iterum iudicıum renNOVELUFr, 61 vobis placet,
sanctıssımı Petrı apostoli memori1am honoremus uL scribatur vel ab hıs, quı Causamı examına-
runt, vel ab epISCOPIS quı 1n proxima proviıncıayJulıo Romano ep1SCOpO, et S1 iudica-
erıt renovandum CS5C iudicıum, eNCOVvVeLu et det iudıces, S1 probaverıt talem Causam

CS5SC, NO refricentur C quae ACTLAa S  ‚y qUuUaE decreverı1t, contirmata Vgl auch Ka-
NO V) ebi 164—165

206



(CONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DE  zl GE  NTE PARTIKULARSYNODE

stiımmung schon wıeder ausdrücklich in rage „Dıie entscheidende Neue-
rung besteht darın, da{fs NUunN, ausgehend VO  e dem 1m Westen
empfundenen Problem der vorhandenen (antiochenischen) Verfassung,
die Möglichkeit eröffnet wırd, auch eın solches sıch unautheb-
bares Urteil se1l auf einer westlichen, se1 auf einer östlıchen Provın-
zıalsynode gefällt worden eın Rechtsmiuttel einzulegen. Dıi1e Konprovın-
zı1alen der dıe Nachbarprovinzıalen sollen den römischen
Bischof schreiben, WENN der Verurteilte ‚glaubt, Grund dafür) haben,
da{ß och einmal ein iudicıum durchgeführt wiırd‘. Damıt erweıtert Ka-
NO 1{11 VO Sardıca den verfassungsrechtliıchen Rahmen, der durch die
Kanones VO Antiochien vorgegeben WAar Er schaftft ıne ZESAML-
kirchliche Instanz, die ıne renovatıo iudicı dort ermöglıcht, s1e bis-
her synodalrechtlich nıcht mögliıch BEWESCH ISt; 1ne nstanz mithın, die
über der Provinzialeinheit steht.“ SR Kanon 111 VO Sardıca, der den apst

eiıner gesamtkirchlichen Supplikationsinstanz macht, wurde 1mM ()sten
nıcht rezıplert, wurde gleichwohl VO seınen Vertassern für die SCc-

Kıirche konzıpiert.
Das in der zweıten Hältfte des vierten Jahrhunderts abgehaltene Konzıl

VO  aD Laodicea bezeugt mı1t seınem Kanon XE da{ß die regelmäßige eıl-
nahme den 1im Turnus stattfindenden Konzılıen keineswegs für alle Bı=
schöfe i1ne Selbstverständlichkeit Wr Der Kanon 1St der eıner
langen Reihe VOoO Bestimmungen, dıe die Bischöfe, oft Androhung
schwerer Sanktionen, ZUr Teılnahme auffordern un anhalten. Das Kon-
711 sEe1 eıne Gelegenheit ZU  an Weıterbildung für die Bıschöfte, heißt es aUuUS-

drücklhich. Dıe Teilnahmepflicht ergıbt sich für die eınen Bischöfe,
weıl sS1e dieser Weıterbildung bedürfen, für die anderen wıederum, weıl
INa  m S1€e als Lehrer braucht?4.

Das sogenannte allgemeıne Konzıil VO  —; Konstantınopel
nımmt mi1t Kanon 1im Rahmen VO Bestimmungen, die das Klagerecht

Bischöfe begrenzen, wıederum ZUr rage des Instanzenzuges ZW1-
schen den Synoden Stellung 25 un!: bestimmt die „größere” Synode der
„Dıiözese” A zweıten nNnstanz ber dem Provinzıalkonzil?26. Kanon
VO  — Konstantınopel steht mı1t dieser Bestimmung in klarem Gegensatz
23 (/1rardet, Kaisergericht 126; ZUr SCNAUCH Interpretation un kirchenrechtlichen Einord-
NUNs der berühmten Sardıcensischen Appellationskanones vgl eb 20—1 3 5 eb eıtere
Lıteratur; vgl auch Sıeben, Sanctıssım ı Petrı1ı apostolı memori1am honoremus. Dıe Sardı-
censiıschen Appellatiıonskanones 1m Wandel der Geschichte, ın hPh 55 (1983) 501—534

24 Laodicea, Kanon X ' FEFCCO 1)2! fasc. 9) 147 Quod 1O' ep1SCOPOS ad SYN-
dum VOCALOS omnıno NntieEMNETE, sed protinus ıre docere vel discere C: qUaC ad COITCD-
tionem ecclesi4ae vel relıquarum pertinent Se ıpsum VETO, quı contempserIt, aCCUuSaVIıt,
nı torte per aegritudınem 1re nequıverIt.

25 Kanon {i1 verbietet Übergriffe aus einer Reichsdiözese in die andere un:! betrittt sSOmıt
natürlıch zumindest indirekt das Konzilsrecht.

26 Konstantinopel, Kanon VI) FLGCO. I’ 1 fasc. DA Quod S1 eveneriıt ut provincılales
ep1scCOp1 crımına quac ep1SCOPO intentata SUNT, corrigere on possınt, Ltunc 1PSOS accedere ad
alorem synodum dioecesıs ıllıus ep1scoporum Pro ONVOCALOrUM.
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Kanon 111 VO Sardıca. IS Wr Ja auch Sar nıcht daran denken, da{fß
1m (O)sten dem römischen Bischof allgemeın eıne solche Stellung ZuUer-

kannt würde, wWw1e S1e die Synode in Aussıcht nahm. SO schlug iIna  e jetzt
einen Weg eın un übertrug dem Diözesanverband die Aufgaben
der zweıten NSTANZ:- © 27 Ausdrücklich verbietet der gyleiche Kanon den
Rekurs den weltlichen Arm Dabe1 werden der Kaıser, die weltlichen
Gerichte un dıe ökumenische Synode In einem Atemzug ZENANNT, W as

iımmerhiın bezeichnendes Licht auf die Vorstellung wirfit, die die Vertas-
ser des Kanons VO ökumenischen Konzıil haben s$1e sehen ın ıhm eher
eıine staatlıche als iıne kirchliche Veranstaltung 2} Durch die Erwähnung
des ökumenischen Konzıls 1St Kanon VI VO  z Konstantinopel übrıgens eın
Unikum innerhalb des altkirchlichen Konzıilsrechts. Nırgends wiırd,
Wenn WIr recht sehen, eıne Verbindung zwischen den hier behandelten
Konzilıen un dem Sökumenischen Konzıil hergestellt. Es sıeht AauUs, als
ob das „außerordentliche“” ökumenische Konzıl für das „ordentliche”
Konzilsrecht überhaupt nıcht exıstlert. Dem entspricht Ja auch der na-
ere Sınn der hıer 1in Kanon V{ vorliıegenden Bezugnahme: das Öökumen1-
sche Konzıl wırd als höhere nstanz ausdrücklich ausgeschlossen. Wır
werden auf diesen (negatıven) Befund zurückzukommen haben

Wır kommen ZUu Beıtrag der afrıkanıschen Konzilien ZUuU Konzıils-
recht??, der zusammengefaft in den Registrı ecclesiae Carthaginensıs
rp (Codex CAaNnNoNUIN eccles12e Afrıcanae) vorliegt 3} Die afrıkanısche
Kırche zeichnet sıch über Jahrhunderte hinweg durch eıne besonders
recpc Konzilstätigkeıt au  ® Zur Eıgenart ihres Konzıilswesens gehört dıe
Versammlung eiınes gesamtafrıkanıschen Konzıls. Kanon [ 11 schreibt
1im Anschlufß Kanon VO Nıcaea VOT, da{fß dieses concılıum plenariıum
zweıimal jährlich stattzuftinden hat un regelt d1e Modalıtäten der Be-
schickung dieses Konzıls > Kanon DELAM: aus späterer eıt schafft das all-

DF Vgl Müller, Kanon un VO:  — Konstantınopel 381 und Z In Festgabe für Adolft
Jüliıcher A Geburtstag, 26. Januar O2 Tübıingen 1927 190—202, 1er 201 vgl auch
Girardet, Appellatıo 123

28 Konstantınopel, Kanon I‚ HCCS 97 S1 qQU1S autem 11S, qUaC, uL prıus declaratum CST;
decreta fuerunt, contemptis, fuerit vel imperatorıI1s molestıa afficere, ve] saecula-
riıum princıpum iudicia ve] oecumenıcam synodum perturbare, neglectıs dioecesıs ep1scopos,
C nullo modo CsSsSe ad aCccusatıonem admittendumHERMANN JosEF SIEBEN S. J.  Kanon III von Sardica. „Es war ja auch gar nicht daran zu denken, daß  im Osten dem römischen Bischof allgemein eine solche Stellung zuer-  kannt würde, wie sie die Synode in Aussicht nahm. So schlug man jetzt  einen neuen Weg ein und übertrug dem Diözesanverband die Aufgaben  der zweiten Instanz.“?” Ausdrücklich verbietet der gleiche Kanon den  Rekurs an den weltlichen Arm. Dabei werden der Kaiser, die weltlichen  Gerichte und die ökumenische Synode in einem Atemzug genannt, was  immerhin bezeichnendes Licht auf die Vorstellung wirft, die die Verfas-  ser des Kanons vom ökumenischen Konzil haben: sie sehen in ihm eher  eine staatliche als eine kirchliche Veranstaltung?. Durch die Erwähnung  des ökumenischen Konzils ist Kanon VI von Konstantinopel übrigens ein  Unikum innerhalb des altkirchlichen Konzilsrechts. Nirgends sonst wird,  wenn wir recht sehen, eine Verbindung zwischen den hier behandelten  Konzilien und dem ökumenischen Konzil hergestellt. Es sieht so aus, als  ob das „außerordentliche“ ökumenische Konzil für das „ordentliche“  Konzilsrecht überhaupt nicht existiert. Dem entspricht ja auch der nä-  here Sinn der hier in Kanon VI vorliegenden Bezugnahme: das ökumeni-  sche Konzil wird als höhere Instanz ausdrücklich ausgeschlossen. Wir  werden auf diesen (negativen) Befund zurückzukommen haben.  Wir kommen zum Beitrag der afrikanischen Konzilien zum Konzils-  recht??, der zusammengefaßt in den Registri ecclesiae Carthaginensis ex-  cerpta (Codex canonum ecclesiae Africanae) vorliegt?°. Die afrikanische  Kirche zeichnet sich über Jahrhunderte hinweg durch eine besonders  rege Konzilstätigkeit aus. Zur Eigenart ihres Konzilswesens gehört die  Versammlung eines gesamtafrikanischen Konzils. Kanon XVIII schreibt  im Anschluß an Kanon V von Nicaea vor, daß dieses concilium plenarium  zweimal jährlich stattzufinden hat und regelt die Modalitäten der Be-  schickung dieses Konzils?!. Kanon XCV aus späterer Zeit schafft das all-  27 Vgl. K. Müller, Kanon 2 und 6 von Konstantinopel 381 und 382, in: Festgabe für Adolf  Jülicher zum 70. Geburtstag, 26. Januar 1927, Tübingen 1927, 190-202, hier 201; vgl. auch  Girardet, Appellatio 123.  28 Konstantinopel, Kanon VI, FCCO 9,52: Si quis autem 1is, quae, ut prius declaratum est,  decreta fuerunt, contemptis, ausus fuerit vel imperatoris aures molestia afficere, vel saecula-  rium principum ijudicia vel oecumenicam synodum perturbare, neglectis dioecesis episcopos,  eum nullo modo esse ad accusationem admittendum ...  29 Vgl. dazu zusammenfassend neuerdings A. Solignac, Synodes: aux origines d’une tradi-  tion ancienne, in: Etudes 363 (1985) 398—400; ebd. weitere Literatur.  3 Zur Natur dieser Kanonessammlung vgl. C. Munier, in: Concilia Africae A. 345—-525,  CChr. SL 149, 173-177, vgl. auch F. L. Cross, History and Fiction in the African Canons, in:  JThsS 12 (1961) 227-247.  3 Excerpta, Kanon XVIII, FCCO 1,2, fasc. 9,233: Pro qua re confirmandum est in hac  sancta synodo, ut secundum Nicaena statuta, propter causas ecclesiasticas, quae ad perniciem  plebium saepe veterescunt, singulis quibusque annis concilium convocetur, ad quod omnes  provinciae, quae primas sedes habent, de conciliis suis binos aut quantos elegerint episcopos  delegatos mittant, ut in congregato conventu plena possit esse auctoritas.  208Vgl azu zusammenfassend neuerdings Solignac, Synodes: 4aUu  en orıgınes Uun:! tradı-
tion ancıenne, 1: Etudes 365 (1985) 398—400; eb eıtere Literatur.

30 Zur Natur dieser Kanonessammlung vgl Munıer, 1n Concılıa Aftrıcae 5345—5295,
Chr. 149, 1A3 7 ö vgl auch Cr0SS, Hıstory an Fiction In the Afrıcan Canons, 1n
JIhS 12 (1961) T Dn D L

31 Excerpta, Kanon ANVAH, FCCO I)) fasc 22933 Pro qua contirmandum EesLi ın hac
SAanctia synodo, uL secundum 1cCaena STAaLULA, propter Causas ecclesiasticas, qUuUa«C ad pernicıem
plebium V  NT, sıngulıs quıbusque aNnNıs concılium CONVOCELUF, ad quod
provınclae, QqUaC primas sedes habent, de concılıs SU1S binos Aut qUantOos elegerınt ep1SCOpOS
delegatos miıttant, ut ın CONSTEBALO plena possıt BG auctoritas.
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jJährlıch routinemäßßıig stattfindende Plenarkonzil ab Es soll 11UTr och
ZUsamMMENTretieEN, Wenn eıne aAUSd COMMUNLS In der atrıkanıschen Kırche
ZUE Behandlung ansteht}2. Kanon EXANVI des Konzıls VO Karthago

schärft die Teilnahmepflicht den Konziliıen eın und 1etfert damıt
einen Beweiıs dafür, da{ß auch in Afrıka Bischöfe gab, die ihren KonzIi-
lıen ternblieben ®?. Für sS1€e Kanon LIM Sanktionen fest>4. Ka-
NO SA der Excerpta legt die Termine für das panafrıkanısche
Plenarkonzil test un: sucht dabei Überschneidungen miıt denen der Pro-
vinzialkonzilien vermeıden5 Kanon E XN | { erlaubt für den Fall e1l-
Netr längeren Dauer des Konzıls die Bıldung eines kleineren GremıiLums,
das stellvertretend weitertagt?®. Kanon CXXV enthält eıne für die sehr
auf hre Selbständigkeıit bedachte afrıkanische Kıirche charakteristische
Bestimmung, nämlıich das Verbot für nıedere Kleriker nach Rom A
pellıeren. Der Kanon belegt i1ne solche Appellation mI1t der Strate der
Exkommunikation S

Der Beıtrag der yallıschen Synoden ZUuU Konzilsrecht hält sıch 1m
Vergleich dem der östlıchen un afrıkanıschen, VO  — allem der noch
behandelnden spanıschen Synoden, ın Grenzen. ach dem Zeugn1s der
Hıspana bringt das Konzıl VO Rıez Kanon des Konzıls VO
Antiochien In Erinnerung >?, das Konzıl VO Urange legt in seinem
Kanon MN schon den SENAUCH Termın für die nächste Versammlung
test 4! das Zzwelıte Konzıl VO Arles 41 erinnert das Eınberufungs-
recht des Arler Erzbischofs, schreıibt für den Krankheitsfall die Entsen-
dung eınes Stellvertreters VOT un für Fernbleibende bzw vorzeıtig
Abreisende Sanktionen fest42. Oftensichtlich standen der Teilnahme
den Konzıilıen Hındernisse 1m Wege der WAar das Interesse iıhnen

32 Ebd 358 Placuıt SIt ultra fatigandıs fratribus annıversarıa neCessitas, sed quoties
exegerıt COMMuUnIS, id ESsSLi tOt1US Africae, undecumgque ad anc sedem de hac datae
ıterae fuerint, congregandam ON synodum In provıncla, ubı Opportunıtas persuaserı1t;
Causae qUaC CO NO SUNT, in Sul1s DrOVINCUS iudiıcentur.

33 Ebd 316—317 34 Ebd 275
35 Ebd 514515 36 Ebd 398
37 Excerpta, Kanon FCCO I! 2‚ fasc . 396 Quod S1 ab e1S, (d den VICINI ep1S-cop1) provocandum putaverınt, 10 PFrOVOCENL 151 ad Afrıcana concılıa vel ad primates pPro-vincl1arum SUarum; ad transmarına quı putaverıt appellandum, nullo intra Afriıcam In

COommunıonem suscıplatur. Das Konzıl VO:  — Karthago (325); Chr 149, 266,
das Verbot ın folgender orm transmarına quı putaverit appellandum nullo iıntra fri-

iın communlone suscıplatur, e fügt aus dem Konzıl VO Karthago hinzu: Urt nullus
ad Oomanam ecclesiam audeat appellare Zu diesem Kanon vgl Munıer, Un
NO inedıt du N concıle de Carthage: A nullus .. 1 RevSR 40 (1966) TI5 16

38 Vgl Gaudemet, La legıslatıon des concıles Gauloı1s du 1V“ sıecle, in: Proceedings of
the Thırd Congress of Medieval Canon Law, Strasbourg 1968, MIC 971 1—15;Gottlieb, Diıe ftormalen Bestandteile In der Überlieferung der gallıschen Konzıilıen des
un: 5. Jahrhunderts, 1n AH 16 (1984) 254—2653

39 CChr.SL 40 Ebd 148, 6
41 Vgl Schäferdiek, Das SOr Zzwelıte Konzıl VO Arles und die älteste Kanonessamm-

lung der arelatenser Kirche, In 102 (1985) 119
472 CChr.SL 149, LE
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stark gesunken. Dıie Synoden VO  — Agde 4. Epaone 517 un
Örange 45 jedenfalls rufen die Teilnahmepflicht In Erinnerung. Das
letztgenannte Konzıil schreıibt die jährliche Proviınzıalsynode vor *6, Ka-
NO 11 des Konzıils VO Clermont äußert sıch grundsätzlıch ZATT.

Tagesordnung der Konzilien: der Behandlung einzelner Rechtsfälle soll
die geistlıche Unterweısung der Bischöfe vorausgehen 4. Kanon des
Konzıils VO  w Tours geht wıederum ausführlich auf die Teilnahme-
pflicht ein Der Diıenst Königshof 1St keıin Grund, VO Konzıil fernzu-
bleiben, wırd ausdrücklich testgestellt %. Während das Konzıiıl
eıne zweımal 1m Jahr stattfindende Synode vorsah, begnügt sıch das Kon-
711 VO Mäcon In Kanon miı1t einer alle dreı Jahre teiernden
Versammlung *. Dıie Synode soll aufgrund eiınes menschlich angeneh-
MECN, Ja heiteren Gesprächsklimas die Lösung kırchlicher un welrtlicher
Probleme ermöglichen ®°. Oftensichtlich legten die VO  —$ den Synoden
Fernbleibenden bısweilen auch tadenscheinige Entschuldigungsgründe
VO  F Der Kanon nn entsprechende Sanktionen.

Der Beıtrag der spanıschen Konzilien 1 Zu Konzilsrecht der Alten
Kıirche 1St vergleichsweıse bedeutend. Es lassen sıch 7wel Sorten VO Ka
on unterscheıiden: die einen schärfen ältere Bestimmungen eın oder
modifizieren s1e, andere bringen den diesen spanıschen Konzilien e1ge-
ne  ; Zug, nämlich das Interesse SCHAUCFK Reglementierung der Ver-
sammlung, ZU Ausdrck Zur Kategorıe gehört KanonV
des dritten Konzıls VO Toledo mi1t seıner Bestimmung jJährlich e1IN-
malıger zweıimalıger Versammlung?, Kanon 14 des vierten Konzıls
VO  } Toledo (6559; der 1im Anschlufß Kanon IEC.ME des Konzıls VO Kar-
thago den Zusammentritt eınes spanıschen Natıionalkonzils dem Vorhan-
densein eıner COMMUNLS vorbehält® un 1im übrıgen dıe SCNAUCH
Termine für das Jährliche Provinzialkonzil testlegt, Kanon 11 des Kon-

43 Ebd 208 45 Ebd 46 Ebd44 OChr SE 148 A,
47 Clermont, Kanon I CChr.SL 149 A, 105 In prim1s placuıt, ut quotiens secundum SLAa-

LuULa patrum SancLia synodus CONSreSALUT, nullus ep1scoporum alıquam Prius Causam BC-
T’eE1 audeat, QU am C qQUaC ad emendationem vitae, ad severıtatem regulae, ad anımae
remedia pertinent, tiniantur.

48 Ebd 148 A, VT O1 49 Ebd 148 A, 247
50 Mäcon, Kanon CChr.SL 149 A) 247 convenı1ant, uL de alterna princıpalı-

(er sOspiıtate exhilarati exsurgentium Lam dıviınae relıg10n1s qu am humanae necess1-
discutiant eit omnıbus 1ustum ACQUUM finem iımponant.

51 Vgl Orlandis, Iglesıa, concılıos ep1scopado Ia doctrina concılıar visıgoda, 1nN:
coleg10 ep1ıscopal;, Madrıd, 1964, I’ 305—331, 1er 5442481 ber Konzıilıien; Kamos-Lisson,
Communıion et synodalite ans les concıles du rOoOVaume Sueve [e sıecle, StPatr 18/ 1) E
stercıan Publications, Kalamazoo, Michigan 1985, 191—200

52 Concılios VISIgOt1COS hispano-romanos, hrg VO  — Vıves, Barcelona/Madrid L963:
131

53 Toledo IV) Kanon ILL, Vıves 188 Ob hoc nobis unıversalıter definitum CSL, uL quı1a1UuxXta antıqua patrum decreta bıs In NNO ditfficultas tempor1s ftier1 concılıum NO SINIt, saltem
vel seme!l nobiıs celebretur, ıta ut S1 fidei EST, AauUut quaelıbet alıa ecclesiae uUu-
Nn1Ss generalıs tOtiIus Spanıae SE Gallıae synodus CONVOCELUTF, S1 ero LE de fide HC de COIMN-
munı ecclesiae utıilıtate tractabıtur, specıiale erıt concilium UN1USCUIUSQUE provınclae, ubı
metropolıtanus elegerıt peragendum.
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zıls VO Merıda (666), der miI1t Hılte VO Sanktionen die Teilnahmepflicht
einschärft>4. Zur zweıten Kategorıe gehört VOT allem Kanon des vlier-
ten Konzıls VO Toledo, die berühmte Formula secundum qUuAM debetur
$An«cLa synodus In De1 nomiıne ıer lle Spateren Konzilsordines sınd
nıchts anderes als Weıterentwicklungen un Entfaltungen des gENANNLEN
Kanons. Wır brauchen auf Einzelheiten nıcht einzugehen, da die For-
schung sıch ausftührlich miıt der ECNANNTLEN Formula un iıhrer Wırkge-schichte befaßt hat>® Andere Kanones bringen Ergänzungen Ka-
I8(8) des vierten Konzıls VO  e Toledo, Kanon I des elften Konzıls
VO Toledo (675); der eın der Würde der Versammlung entsprechendes
Betragen vorschreibt. Dröhnendes Lachen, temperamentvolles Reden,
lautes Schreien uUuSWw sınd in der Konzilsaula völlıg tehl Platze>7. IA
dem der Kanon ausführt, W as alles be] einem Konzıil nıcht erlaubt ISt,
malt eın lebendiges Bıld VO der damalıgen Konzilswirklichkeit! Kaz
NO des sıebzehnten Konzıls VO Toledo reglementiert schließlich
den Gesamtablauf des Konzıls. Dıiıe Ersien rel Tage sınd ausschliefßlich
Fragen des Glaubens un: des christlichen Lebens gewıidmet. YSLt 1m An-
schlufß daran darf auch über weltliche Probleme verhandelt werden >8
uch dieser Kanon äfst auf seıne Weıse einen Blick iun auf die Realıtät
der damaligen spanıschen Konzıilien: offensichtlich bestand Gefahr, da{fß
die weltlich-politischen Angelegenheiten die Bischöfe VO  a Begınn des
Konzıls In Beschlag nahmen. uch in Kanon VII des sechzehnten
Konzıils VO Toledo kommt der Grundzug des spanıschen Konzıls-
rechts, alles möglıchst nau reglementieren, Zu Ausdruck. In der
Ta der Kanon legt SCHAUC Frısten fest, innerhalb deren das Konzıil 1n
den Heımatdiözesen publızıeren ist >°

54 Ebd AA 55 Ebd 189—190
>6 Vgl zuletzt ausgezeichnet Klöckener, Die Liturgıie der Diözesansynode. Studien Z.UT

Geschichte und Theologie des „Ordo ad Synodumc des Pontitical: OmMaAanum. Miıt einer
Darstellung der Geschichte des Pontifikales und einem Verzeichnis seiıner Drucke,
LWOF 68, 1786, 40—49

5/ Toledo XL, Kanon I) Vives 354 In l0co benedictionis consedentes Domuiniı sacerdotes
nullıs debent AaUL indiscretis vocıbus praestrep1 aut quıbuslibet tumultibus proturbarı, nullıs
eti1am vanıs abulis vel risıbus ag1, quod esTt deterius obstinatıs concertationıbus tumultuo-
sS4as effundere ... Debet Cr quıidquid AauUuUt consedentium collationıbus agıtur aut
accusantıum proponıtur SIC mıtıssıma verborum relatione proferri, utL NECEC contentl0s1ıs
vocıbus audıentiam turbent, MC iudicantıum vigorem de tumultu Quicumque CIrSoın concılır aecCc qQUaC praemıi1ssa SUNTL violanda crediderıt el CONLra aecC interdicta aut
tumultu aut contumelns vel risıbus concıliıum perturbaveritCONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DER SOGENANNTEN PARTIKULARSYNODE  zils von Merida (666), der mit Hilfe von Sanktionen die Teilnahmepflicht  einschärft**. Zur zweiten Kategorie gehört vor allem Kanon IV des vier-  ten Konzils von Toledo, die berühmte Formula secundum quam debetur  sancta synodus in Dei nomine fieri®. Alle späteren Konzilsordines sind  nichts anderes als Weiterentwicklungen und Entfaltungen des genannten  Kanons. Wir brauchen auf Einzelheiten nicht einzugehen, da die For-  schung sich ausführlich mit der genannten Formula und ihrer Wirkge-  schichte befaßt hat’°. Andere Kanones bringen Ergänzungen zu Ka-  non IV des vierten Konzils von Toledo, so Kanon I des elften Konzils  von Toledo (675), der ein der Würde der Versammlung entsprechendes  Betragen vorschreibt. Dröhnendes Lachen, zu temperamentvolles Reden,  lautes Schreien usw. sind in der Konzilsaula völlig fehl am Platze*. In-  dem der Kanon ausführt, was alles bei einem Konzil nicht erlaubt ist,  malt er ein lebendiges Bild von der damaligen Konzilswirklichkeit! Ka-  non I des siebzehnten Konzils von Toledo (694) reglementiert schließlich  den Gesamtablauf des Konzils. Die ersten drei Tage sind ausschließlich  Fragen des Glaubens und des christlichen Lebens gewidmet. Erst im An-  schluß daran darf auch über weltliche Probleme verhandelt werden8.  Auch dieser Kanon läßt auf seine Weise einen Blick tun auf die Realität  der damaligen spanischen Konzilien: offensichtlich bestand Gefahr, daß  die weltlich-politischen Angelegenheiten die Bischöfe von Beginn des  Konzils an in Beschlag nahmen. Auch in Kanon VII des sechzehnten  Konzils von Toledo (693) kommt der Grundzug des spanischen Konzils-  rechts, alles möglichst genau zu reglementieren, zum Ausdruck. In der  Tat, der Kanon legt genaue Fristen fest, innerhalb deren das Konzil in  den Heimatdiözesen zu publizieren ist”.  4 - Ebd:3360.  5 Ebd. 189-190.  > Vgl. zuletzt ausgezeichnet M. Klöckener, Die Liturgie der Diözesansynode. Studien zur  Geschichte und Theologie des „Ordo ad Synodum  «  des Pontificale Romanum. Mit einer  Darstellung der Geschichte des Pontifikales und einem Verzeichnis seiner Drucke,  LWOF 68, 1986, 40-49.  57 Toledo XI, Kanon I, Vives 354: In loco benedictionis consedentes Domini sacerdotes  nullis debent aut indiscretis vocibus praestrepi aut quibuslibet tumultibus proturbari, nullis  etiam vanis fabulis vel risibus agi, et quod est deterius obstinatis concertationibus tumultuo-  sas voces effundere ... Debet ergo quidquid aut consedentium collationibus agitur aut  accusantium parte proponitur sic mitissima verborum relatione proferri, ut nec contentiosis  vocibus audientiam turbent, nec judicantium vigorem de tumultu enervent. Quicumque ergo  in conventu concilii haec quae praemissa sunt violanda crediderit et contra haec interdicta aut  tumultu aut contumeliis vel risibus concilium perturbaverit ... a communi coetu secedat et  trium dierum excommunicationis sententiam perferat.  58 Toledo XVII, Kanon I, Vives 528: De tribus diebus, quibus in initio concilii nihil aliud  agendum iubetur, nisi tantum de fide rebusque spiritualibus, nullo saecularium interposito.  * Toledo XVI, Kanon VII, Vives 504: Grandis populo datur emendationis correctio, si  gesta synodalia dum quandoque peragantur relatione pontificum in suis parrochiis publican-  tur. Et ideo plena decernimus unanimitate connexi, ut dum in qualibet provincia concilium  agitatur, unusquisque episcoporum ammonitionibus suis infra sex mensium spatia omnes ab-  bates, presbyteros, diacones atque clericos seu etiam omne conventum Ccivitatis ipsius, ubi  praeesse dignoscitur, necnon et cunctam dioecesis suae plebem adgregare nequaquam more-  tur, quatenus coram eis publice omnia reserata de his, quae eodem anno in concilio acta vel  definita exstiterint, plenissime notiores efficiantur.  21%COommun1ı secedat Er
trıum dierum eXCOMMUNICAtIONIS sententiam perferat.

58 Toledo X VII, Kanon L, Vıves 528 De trıbus diebus, quıibus 1n IN1t10 concılıı nıhiıl alıud
agendum iubetur, 181 tantum de tıde rebusque spirıtualibus, nullo saecularıum interposıto.”9 Toledo Kanon VIIL, Vives 504 Grandiıs populo datur emendationis cCorrectio, S1

synodalıa dum quandoque peragantur relatıone pontificum In SU1S parrochis publican-
u  a Et ideo plena ecernimus unanımitate connexX1, uL dum In qualibet provıncıa concılıum
agıtatur, UNUSquU1SquUeE ep1scoporum ammonıtionıbus SU1S infra e  > ensium spatıa ab-
bates, presbyteros, diacones clericos SEU eti1am onventum Civitatis IDS1US, ubı

dignoscitur, NCCNON CUuNcCcCLam dioecesis Ss$Uu4a€e plebem adgregare NECQUAQUAM IMNOTre-
CUur, e1Is publıce Oomn1a de his, qUaAC eodem NNnO in concılıo CcCta vel
definita exstiterint, plenıssıme notlores efficıantur.
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Wenden WITL uns ZU Schlu{fß uUuNseres Überblicks auf das VO den Kon-
zılıen aufgestellte Synodalrecht den einschlägıgen Kanones derjenıgen
ökumenischen Konzilien Z auf dıe WIL bisher noch nıcht CINSCHANSCH
siınd! DE sınd zunächst Kanon un MKLA des Konzıls VO Chalcedon
Die ENANNLEN Kanones schärfen diıe Bestimmungen der älteren Konz1-
lıen, VOT allem diejenıgen der Synode VO Antiochien e1in 60 Ka-
NO des Quinisextum (691); das sıch selbst als 1Ne Ergänzung des
ünften un sechsten allgemeınen Konzıls VO Konstantıiınopel versteht,
reduzıert die Zahl der jährlich feiernden Proviınzıalsynoden gCnHh der
Barbareneintälle VO WE auf 11710 61 Kanon des zZweıten Konzıils VO  —

Nıcaea ratiıfiziert ausdrücklich die Bestimmung des Quı1
un ordert die Konzilsteilnehmer intensıvem Studium der

Heılıgen Schriftt auf 62 Offensichrtlich WAar der Brauch CINSECENMSSCNH, daß
der Metropolıt Abgaben VO den Konzilsteilnehmern erhob wahrschein-
ıch SIC den Kosten des Konzıls beteiligen Der Kanon verbietet
solche Abgaben®°.63

Dıi1e Päpste können sıch hinsıchtlich ihres Beıtrags ZUuU Konzilsrecht
der Alten Kırche ı keiner Weıse MIL den Konzıilıen Ccs5cn Erwähnung
verdient neben Hormisdas NUur Leo der Große, er ] SCINCN Briefen
nıcht NUur auf die ökumenischen Synoden, sondern auch auf die 50® Par-
tikularkonzilien sprechen kommt 65 Vıer sCINeETr Stellungnahmen sınd
als Dekretalen das Kirchenrecht CIN  Cn DIie ordert
Berufung auf Kanon V des Konzıls VO Nıcaea die sizılıanıschen Rız
schöfe auf MI1L drei Vertretern der römiıschen Oktobersynode teıl-
zunehmen Die ZWEeITLE Dekretale SLAaMML 4US Brieft £eOS den
päpstlichen Vıkar Anastasıus VO Thessalonikı. Sıe mahnt ebentalls die
Einhaltung VO  e Kanon des Konzıls VO Nıcaea un regelt den In-
SLTANZENZUB: Fälle, 1e 1 der Provinzıalsynode nıcht gelöst werden kön-
NCN, soll Anastasıus zunächst sıch un „Diözesansynode Z16-

hen Ist auch S1C nıcht imstande, 1NC Lösung bringen, soll der Fall
ach Rom weıtergeleıtet werden DiıIie drıtte Dekretale betrifft spezıiell
die „Diözesansynode der Anastasıus vorsteht S1e soll LUr wichtigen

60 tasc FE STS 84—85
61 Ebd 1355 Quod synodus un qQUOTAaNNIS NaqUuaqgu PTOVINCIA habeatur, ubi MELFODO-

itanus eam tenendam Censeat
672 Ebd 259 I)um synodus agılur CanOoNI1CIS el evangelıcıs» OpOrtLeEL

CONgreEgaALOS CDISCODOS 1 meditatione 6} sollicıtudine terı custodıendorum divinorum et 1V1-
tficorum dominı mandatorum

63 Ebd 259 Porro [8)8| habeat metropolıtanus lıcentiam his QUAaC detert CPDISCODUS
CUM, SIVC SIVO alıam SPECIEM expetendi

64 Hormisdas chärft Ep 7 Ausg Thıel 792 die spanischen Bischöfe, die Bestim-
MUung ETrNEUL CIN, zweımal Jährliıch C1INC Synode versammeln

65 Vgl hierzu einzelnen Sıeben, Die Konzilsıdee der Alten Kirche, Paderborn
9/9 04—1

LEp 16 54 702 ESSZZ ZıiLiert beı Sıeben Ite Kirche 108 Anm 14
6/ Ep 14 PL 54 673—-6/74 A ZIUeTT bei Sieben, Ite Kirche 107 Anm 10
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Fällen einberuten werden. Es genügt die Teılnahme VO Je Z7wWwe]l Bischö-
ten Aaus den einzelnen rovinzen 6 Dıie vierte un: letzte Dekretale be-
STENZL dıe Dauer der enNaNNtEN Synode auf Zzweıl Wochen'

In den vorstehend aufgeführten Rechtsbestimmungen kommen
sentliche Aspekte der altkirchlichen Idee der SO Partiıkularsynoden DA

Ausdruck. Besonders aussagekräftig sınd die Kanones, die die Periodizı-
tat solcher Bischofsversammlungen einschärten. Aus ihnen wırd deutlich:
die Konzılıen sınd eıl des kirchlichen Alltags. Sıe sınd alles andere als
außergewöhnliche Ereignisse. S1e gehören Z Grundbestand kırchli-
cher Vollzüge. Eindrucksvoll 1St das Bemühen, VOT allem der afrıkanı-
schen Kirche, ıhre volle Selbständigkeit, auch Rom gegenüber,
bewahren. Dıie betrefftenden Kanones sınd Ausdruck des Eıgenlebens die-
SCr Ortskirchen.

Wichtiger aber scheint uns eın anderer Aspekt: der intensiıve Blıck autf
die Rechtsbestimmungen der ICS Partikularsynoden bringt einen Per-
spektivenwandel zustande, eıne Wegwendung VO Außergewöhnlichen
Z Normalen, das das kirchliche Leben kontinuljerlich bestimmt. Im
Blickwinkel des altkirchlichen Synodalrechts erscheıint die ökumenische
Synode als das, W as s$1e In Wıirklichkeit WAar eıne den normalen kirchli-
chen Vollzügen VO  —$ außen, In außergewöhnlichen Umständen, aufge-
SCTtZTE: nıcht eigentlıch aus dem Innern der Kırche selber erwachsende
Veranstaltung. Außergewöhnlıch autschlußreich 1St in dieser Hınsıcht
das praktisch vollständige Fehlen eıner ausdrücklichen Einbeziehung der
ökumenischen Synode in den Zusammenhang des alten Konzilsrecht.
Verstärkt wiırd dieser Eindruck der Abkoppelung der ökumenischen Syn-
ode VO eıgentlıchen Synodalwesen der Alten Kırche gerade auch durch
den Vergleich mıiıt der Stellung des Römischen Stuhles 1m genannten
Recht Das Verbot der Appellatıon VO afrıkanıschen Konzıil den
apst bindet diesen, WECNN auch auf negatıve Weıse, in das alte Synodal-
recht e1n, Sanz schweigen VO den Sardicensischen Appellationskano-
NCS, die den apst og eıner Quası-Oberinstanz aller Synoden
machen versuchen.

Selbstverständnis ach dem Zeugnıis der Akten

Der Blıck auf das Kıirchenrecht restitulert die wiıirklichen Proportionen
des Phänomens Konzıil in der Alten Kırche un:! zeıgt: die S0g Partıkular-
synoden sınd der Normalfall, das ökumenische Konzıiıl 1St eın außerge-
wöhnliches Ere1ign1s Rande des kiırchlichen Lebens. ber das Kır-
chenrecht ann seiner aNnzeCn Natur ach noch nıcht das eigentlıche
Selbstverständnis der Synoden ZUT Anschauung bringen. In den alten
Rechtsbestimmungen wırd die äußere Gestalt des Konzıls sıchtbar, aber

68  69 ED- 4) 5 9 674 , zıtlert beı Sıeben, Ite Kırche 108, Anm :
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aum seın inneres Wesen. Dem Selbstverständnis der Synoden begegnen
WIr 1n den Konzilsakten un In der Korrespondenz, die das Konzilsereig-
nNıSs begleıtet.

Wır sınd siıcher guL beraten, wWenn WIr uns auf der Suche nach uße-
runsecn dieses Selbstverständnisses zunächst gerade den ftrühesten Zeug-
nıssen zuwenden, Zeugnissen, die A4aUus einer Kırche Stammen, die tür ihr
hochentwickeltes Konzilswesen besonders bekannt ISt, nämli:ch der afrı-
kanıschen. Unsere Wahl tällt auf das Briefcorpus Cyprıians. Der Bischoft
VO Karthago kommt 1n seınen Brieten wıederholt auf die Synoden seiıner
eıt sprechen. Beiläutfig macht dabe] sehr autfschlußreiche Außerun-
SCH ZU Selbstverständnıs der Synoden. Diıe EeTStEeN Zeugnisse LaAamMMEN
4USs eıner Periode seınes Wırkens, 1n der SCH der bestehenden Vertol-
SUuNs noch keine Bıschofsversammlungen möglıch sınd. Die Lösung der
anstehenden Probleme, iın der Gefallenenfrage, wiırd iın Aussıcht SC-
tellt, sobald „eıne yrößere Zahl VO Kirchenoberen zusammenkommen
können“ 7 Wiıiederholt verwendet Cyprıan für dieses in Aussıcht IN-
mMene Konzıl die Formel 1n UNUM convenıre/). Der Ausdruck steht SCIA-
dezu als Synonym für Konzı1l72. Keın Zweıtel ann darüber bestehen,
da{fß dem ın UNUM COoNveNLrE mehr als das Zusammenkommen der
Bischöfe einem C: nämlich das Zusammentinden einer einzıgen
Meınung, sentent14, versteht. Es 1sSt mıt diesem ın UNUM CoONvenNıre das oyle1-
che gemeınt, WAas die 1m Kontext dieser Formel häufig vorkommenden
Begriffe CONSCNSUS der CONSENSLO oder COMMUNE consılıum ZUuU Ausdruck
bringen & Natürlich stellt Cyprıan nıcht 1U das 1n Aussıcht SCNHOMMEN
Konzıil als eın Zusammenkommen einer Meınung, eiıner sentent14, dar;
auch 1m Rückblick sıeht ıIn eiınem Konzıl eın Ereign1s VO Konsens P

Versteht I1a  — einem Konzıl das Zustandekommen eınes Konsen-
SC3, dann erhellt unmıttelbar die Bedeutung der Zahl der eilnehmer
bzw der Bischöfe, dıe sich dem Konsens eiıines Konzıls anschließen.

70 EB Z SEL 3) 329
Vgl eb außerdem Ep 2 5 539 1 Ep D 565, Ep 3 » 570,8; Ep 55,4; 626, k}

usSs
2 LD 6/7, 1! [3 F

Ep 20gApud OMmMnes 1N1US eLt un  \ cCONsens10 secundum Domuiniı praecepta;
Ep 3 9 565, 16 ab omnıbus una tıda cConsens1o0 consılıo communı tractabımus
LEp 43, 7/; 5: omnıum NnOStrum COMIMMUNE consilıum; ED 55,4;y De
quod statuenda CIrca Causam lapsorum dıstuli, ut Cu quıes et tranquıillıtas ata et

eP1ISCOPIS iın 1NUIIN convenıre indulgentia dıvına permitteret, Lunc COommuUuUnNICAtO et ıbrato de
omnıum collatıone consılıo statuerımus quıd tier1 OpOrterel, S1 qu1s eTO ante consıliıum (Va-
{iantp: concılıum) NOSLrUumM SE ante sententiam de Innnı consılıo lapsıs temere CO1M11-
municare voluiısset, ıpse COommuUnNıO0Ne abstineretur.

74 Ep 53. 628, 16 ab hıs NO recedere qUaAC semel 1n concılıo NOSLrO de communı cOl-
atıone placuerunt; Ep 39 680, concılıo frequenter ACTLO NO consensione Lantum NOSLILra
sed et commınatıone decrevimus; Ep 6 9 Fa S, longe alıud 1ın concılıo NOSLIrO visum EeSL. In
hoc enım quod putabas P tacıendum CINO consensit, sed unıversı potius i1udiıcavımus
Ep F 1) 71753 Ad quaedam dısponenda consılıu cCommun1s examınatıone lımanda

habuimus convenıentibus ıIn NUuUmMm plurıbus sacerdotibus COSECEIrE ei celebrare CcConcı-
lıum
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das Gewicht, die AUcLoOr1ıLlas des Konzıils, hängt auch ab VO  — sSe@1-

HE Umfang 75 un SEIHET Rezeption Und 1ST e$s 1Ur logisch da{fß Cy-
an Wiedertautstreit auf die stattliche Zahl der Bischöfe abhebt die
auf der VO ıhm geleıteten Synode versammelt

Nıcht Nnu für Cyprıan esteht das iNNeTE Wesen des Konzıils FAr
standekommen Konsenses Die Auffassung bleibt auch
für die weıltere Entwicklung des Selbstverständnisses der altkirchlichen
Synoden charakteristisch Wır haben darüber anderswo ausführlicher SC-
handelt 77 un brauchen deswegen hier nıcht darauf zurückzukommen
Ergänzend sEe1 lediglich autf die spezıtische Rolle hıngewılesen, die den
Synodalbriefen Rahmen Konzeption des Konzıls als Konsens-

zukommt Diıe eENaANNTLEN Briete haben nıcht LLUTL den Sınn, über
den Inhalt der Konzilsbeschlüsse intormieren sondern S1E stellen 1N€

Aufforderung dar, sıch dem Konzıl erstellten Konsens anzuschließen
Insotern solche Synodalbriefe alle Kırchen gerichtet sınd bringen S1C

den Anspruch der betreffenden Synode ZzU Ausdruck C1INEeE gyrundsätz-
ıch für alle konsensfähige Entscheidung getroffen haben

Miıt der Auffassung, dafß Konzilıen Ereignisse VO Konsens darstel-
len, ı1SLE jedoch noch nıcht das NZ  > VO  —— allem nıcht das spezılısch christ-
lıche Selbstverständnis der altkirchlichen Synoden erreicht Werten WIT

noch eiınmal Blıck yprıans Briete! Dort lesen WITL

Briet 55 PperseCutioONe SOPA1TaA, Cu ata tacultas uUuNum ONVC-

nıend1, CPISCOPOTUM NumMerus UuUNUMN ONVENIMU. f scr1piu-
r15 1n ULTrAqueE prolatis emperamentum salubrı moderatione

75 Lp 55 62/ 14 COop10Sus CDISCODOTUMM NUmMETUS eb 628 S11 MINUS sutticıens
CPISCOPOTUM Afrıca NUMMECTUS videbatur, Romam hac SCTIDSIMUS ad Corne-
1um collegam NOSIrUmM, QqUul et 1DSC Gr pluribus COCDISCODIS habito concılıo eandem nobis-
DA sententiam CONSENSUIL; Ep 650 Tractabo Cu sıngulıs plen1us, de quod
consuluıstıs figatur apud NO: ST reseribatur vobiıs tirma sententlia ultorum sacerdotum CON-

S1110 ponderata
76 Ep F 1) EFB exemplum earundem lıtterarum tibı IMN1S1, quıd concılio Cu

complures adessemus decrevimus . UnNnNcCcC qQUOQUC CU 1U CO  eN1ISSEMUS Lam pPro-
VINC1aC Afrıcae qU am Numuidıae NUuUmMeTO SePptLUagınNla el unus, hoc ıdem denuo SCN-

tentıia NOSLIra 1ırmavımus .
PE Sıeben, Ite Kirche 30/—314
78 Näheres dıesem Synodalbriefen vgl Marot Vornicänische un Sökumenische

Konzıile, Das Konzıl un: die Konzıile, Stuttgart 962 DA
79 Zu diesem Begriff des Konsenses vgl die beı Sıeben, Ite Kırche 2727 Anm 143 angeREC-

ene Lıteratur, außerdem Sauter Art Consensus, FERE (1981) 182—-189 Kambar-
tel, Art Konsensus Enzyklopädıe Philosophie un: Wiıssenschaftstheorie, I1 984
439440 eb Der Vorschlag, Wahrheitsansprüche auf den ONnsens (fast) aller (bzw aller
Vernünftigen) gründen, hat C116 alte philosophische Tradition. Die sokratisch/platon1-
sche Aufforderung, begründetes Handeln auf CINC 111 vernünftiger ede konstitulerte (eE-
meınsamkeıt ()Homologiıe‘) tützen (Georg. 48 / e)7 äft sıch 1ı1 dieser Rıchtung ebenso
verstehen W16 der Rückgriff auft das ‚vOoN allen der den eIisLien der den Weısen Anerkannte
(EvöOEa)‘ beı Arıstoteles (Top Aa 00 b D die EMEINSAMEN Vorstellungen der
Menschen (KOLVAL EVVOLCL .. )ı der tOoa den CONSCNSU: OIMMNMNIUIN bzw ONSENSU.:

gEeNLUM durch Cicero . ‚ Jedoch wiırd ı den älteren Überlegungen selten explızıt dıs-
kutiert, ob dıe herangezogene allgemeıne Übereinstimmung bloßes Indız der als Kriıteriıum
der Wahrheit sehen SC1
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lıbravımus Grundlage des 1m Konzıil gesuchten un gefundenen
Konsenses sınd 1m ZENANNLEN Brief Texte der Heılıgen Schriütt. Anderswo
1St die TIradıtion der betreffenden Kırche S In den ugen der auf dem
Konzıl versammelten Bischöfe stellen sowohl die Schritttexte als auch
das Zeugn1s der Tradıtion Je auf hre Weise eınen Konsens dar Aufgabe
des Konzıls I1STt C auf der Basıs dieses als bestehend verstandenen Kon-
SCNSCS einem eıgenen Konsens gelangen. Man ann beide Konsens-
ftormen unterscheıiden, indem INa  z den durch Schrift un Tradıtion
vorgegebenen als vertikalen, den 1mM Konzıil erzielenden un schliefß$-
ıch erreichten als horizontalen bezeichnet. Das Konzıil selber stellt sıch
In dieser Sıcht als Ereignıs eiınes doppelten Konsenses dar,; eben als LAL-
sammentall VO vertikalem un horizontalem.

uch mıt dieser Auffassung des Konzıls als eınes doppelten Konsenses
steht Cyprıan natürlich nıcht alleın da S1e 1sSt charakteristisch tür das
Selbstverständnıis der altkirchlichen Konzılhlien. Von ihr her erschlieft
sıch dıe theologische Natur des Konzıils als Idealfall eınes doppelten
Konsenses, eben als die VO Vınzenz VO Lerin treffend CON-
SCNSLO antıqunıtalis eft unıversitatıs®?2.

Während der VO uns vertikale Konsens, der Rückbezug
des Konzıls auf Schrift Ur Tradıtion, ın den Konzılıen ZUr eıt Cyprians
NUu andeutungswelse iın Erscheinung tEtt. steht in den Synoden der
Folgezeıt, in denen e nıcht sehr Fragen der Kırchendıisziplın als
vielmehr der Lehre, des Glaubens Christus insbesondere geht, ganz 1m
Zentrum. Eın Konzıl 1St rechtgläubıg, 1mM Maße, als 1m Konsens steht
miıt der Lehre der VOTaUSsSCHANSCHNECNHN Konzılıen. Athanasıus versteht
das Konzıil, das mıt dem Anspruch auftrıitt, eınen tatsächlichen,
nıcht 1Ur erhofften ökumenischen Konsens darzustellen, nämlıch das
Konzıl VO Nıcaea, wesentlich als Paradosıs, als eınen Vorgang der
Überlieferung, eben als vertikalen Konsens 5.

Miıt dem bisher Gesagten 1STt das Selbstverständnis der altkirchlichen
Konzıilıen immer noch nıcht voll eingeholt. Eınen wichtigen Aspekt ha-
ben WITr noch ausSgeSpart. Um seıner ın einem möglıchst frühen Zeugnıs
ansıchtig werden, wenden WIr uns noch einmal] dem Cyprianıischen
Briefcorpus In Brief 5/ teılt der Bischof VO  2 Karthago den ın der e
tallenenfrage gefaßten Konzilsbeschlufß tolgender Eıinleitung miı1t

SEL SGZZ 1 GE
81 Ep 7 > L /6/,4 quı1a consulendos 105 PTro COomMMUunNı delectione existimastıs, senten-

t1am nOstram NO  3 prom1ımus, sed 1am pridem ab antecessoribus nOstr1s er
nobiıs observatam vobıiscum parı cCOoNnsensione CON1UNgIMUSHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  libravimus  .30 Grundlage des im Konzil gesuchten und gefundenen  Konsenses sind im genannten Brief Texte der Heiligen Schrift. Anderswo  ist es die Tradition der betreffenden Kirche®!. In den Augen der auf dem  Konzil versammelten Bischöfe stellen sowohl die Schrifttexte als auch  das Zeugnis der Tradition je auf ihre Weise einen Konsens dar. Aufgabe  des Konzils ist es, auf der Basis dieses als bestehend verstandenen Kon-  senses zu einem eigenen Konsens zu gelangen. Man kann beide Konsens-  formen unterscheiden, indem man den durch Schrift und Tradition  vorgegebenen als vertikalen, den im Konzil zu erzielenden und schließ-  lich erreichten als horizontalen bezeichnet. Das Konzil selber stellt sich  in dieser Sicht als Ereignis eines doppelten Konsenses dar, eben als Zu-  sammenfall von vertikalem und horizontalem.  Auch mit dieser Auffassung des Konzils als eines doppelten Konsenses  steht Cyprian natürlich nicht allein da. Sie ist charakteristisch für das  Selbstverständnis der altkirchlichen Konzilien. Von ihr her erschließt  sich die theologische Natur des Konzils als Idealfall eines doppelten  Konsenses, eben als die von Vinzenz von Lerin treffend so genannte con-  sensio antiquitatis et universitatis®?,  Während der von uns so genannte vertikale Konsens, der Rückbezug  des Konzils auf Schrift und Tradition, in den Konzilien zur Zeit Cyprians  nur andeutungsweise in Erscheinung tritt, steht er in den Synoden der  Folgezeit, in denen es nicht so sehr um Fragen der Kirchendisziplin als  vielmehr der Lehre, des Glaubens an Christus insbesondere geht, ganz im  Zentrum. Ein Konzil ist rechtgläubig, ım Maße, als es im Konsens steht  mit der Lehre der vorausgegangenen Konzilien. Athanasius z. B. versteht  das erste Konzil, das mit dem Anspruch auftritt, einen tatsächlichen,  nicht nur erhofften ökumenischen Konsens darzustellen, nämlich das  Konzil von Nicaea, wesentlich als Paradosis, d.h. als einen Vorgang der  Überlieferung, eben als vertikalen Konsens®?.  Mit dem bisher Gesagten ist das Selbstverständnis der altkirchlichen  Konzilien immer noch nicht voll eingeholt. Einen wichtigen Aspekt ha-  ben wir noch ausgespart. Um seiner in einem möglichst frühen Zeugnis  ansichtig zu werden, wenden wir uns noch einmal dem Cyprianischen  Briefcorpus zu. In Brief 57 teilt der Bischof von Karthago den in der Ge-  fallenenfrage gefaßten Konzilsbeschluß unter folgender Einleitung mit:  89 GSEL3.62Z; 13=18;  81 Ep. 70,1; 767,4: ... quia consulendos nos pro communi delectione existimastis, senten-  tiam nostram non novam promimus, sed iam pridem ab antecessoribus nostris statutam et a  nobis observatam vobiscum pari consensione coniungimus ... Ep. 71,4; 774,13: Quod qui-  dem et Agrippinus ... cum ceteris coepiscopis suis, qui illo tempore in provincia Africana et  Numidia ecclesiam Domini gubernabant statuit et librata consilii communis examinatione  firmavit, quorum sententiam religiosam et legitimam salutarem fidei et ecclesiae catholicae  congruentem, nos etiam secuti sumus.  82 Commonitorium 33.  3 Zu weiteren Einzelheiten vgl. Sieben, Alte Kirche 62-67.  216Ep /1,4; /74, I® Quod qu1-
em el Agrıppıinus CU: ceterI1s COEPISCOPIS SU1S, quı 1lo tempore 1n provıncıa Afrıcana
Numidıa ecclesiam Domuinı gubernabant statuıt ıbrata consılii communı1s examınatıone
firmavıt, qQUOTUMN sententiam relıg10sam legıtımam salutarem tıde1 eT eccles1ae catholicae
CONZTrUCNLEM, NO et1am secutı

82 Commonıtorium
53 /7u weıteren Eınzelheiten vgl Sıeben, Ite Kırche 62-6/
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Placuıit nobis S$ANCLO spırıta suggerente et Domino PCI vis1ıones multas e

manıfestas admonente Cyprıan führt den 1m Konzıl gefundenen
Konsens auf den Heılıgen Geilst zurück. Das Konzıl als Ereignis VO  —;

Konsens 1St geistgestiftet. uch hinsichtlich der Inspiriertheit der Kon-
zılsväter 1St Cyprıan 1L1LUT wıederum eıne Stimme ın einem breiten Chor
VO Zeugen. Es sınd VOT allem dıe Konzılıen selber, dıe hre gemeınsamen
Beschlüsse, ihren erzielten Konsens, auf den Heılıgen Geilst zurückfüh-
TecNn Placuıit CrgO, praesente spırıtn $ANCLO C angelıs eiıusdem, ut de hıs QUaC
sıngulos qQqUOSQUE movebant iudıicıa proferremus quası) consıstente,
schreiben die Väter des Konzıils VO Arles apst Sılvester 55 Be-
sonders eindringlich welst auf die Geistgewirktheıit ıhrer Beschlüsse die
Synode VO  z Antiochien hın, dıe, WITr haben dies schon angedeutet,
WIE keıine andere auf dem Gebiet des Konzilsrechts tätıg geworden ist
Dıie Konzilsväter werben den Beıtrıtt ihren Beschlüssen mMI1t dem
Argument, da{ß die nıcht anwesenden Bischöfe anderer rovınzen 1im
Heılıgen Geılste doch schon ıhre Zustimmung iın der Konzilsaula gegeben
haben S Gewiß, solche Aussprüche erstarren sehr bald Formeln 5 S1€e
lassen aber doch die ursprünglıche Überzeugung urchschimmern,
nämlich da{fß dıe jeweılıge Synode inspırıert un der erstellte Konsens
vom Heılıgen Geist geschenkt 1St

Eng verwandt mıt dem für das Selbstverständnıs der altkırchlichen
Synode wichtigen Theologumenon VO der Inspiriertheit der Synode
1ST die 1mM Anschlufß Mrt 18, C} gebildete Vorstellung VO der persönlı-
chen Gegenwart Christı auf dem Konzıil. Cyprıan stellt ZWAATr schon den
Zusammenhang 7zwischen UNANımı1ıtas un Gegenwart Christı her, aber
noch nıcht 1m Sınn der Konzilsinspiration. Für ıh 1St die UNANIMLLAS der

84 Ep 5 5} 655, vgl auch Ep 68, 5 /48, 15 Illı (d Cornelıius un! Lucıus) enım plenı
spırıtu Domunıiı dandam P lapsıs CENSUETrUNLT qU amı T Oomnıno ubique
Censulmus. Neque enım pOoterat esse apud NO SENSUS diversus, 1n quibus NUus spirıtus.
Et iıdeo manıtestum est e spirıtus sanctı verıtatem GUu: ceterI1s NO tenere, qUECIM videmus
dıversa sentire.

85 GCChr:' SE 148,4,29.
86 FGCCO I)! fasc. 9’ 102 Gratia eTt verıtas domuiını salvatorıs nostrı Jesu Christi, visıtans

sanctam Antiochensem ecclesiam elt ıIn NUmMm nNnOS ONgreSANS, communı NO 1n Spl-
rıtu pacıs multa quıdem alıa corrıglt: in omnıbus e OC corrigit praecepto sanctı
pacıfıcı spırıtus. (Quae) ene haberi placuıt, um multo iudicıo siımul omnıum
SEIrum 1n hoc 1PDSO congregatıs ep1SCOPIS apud Antıochenam Civitatem diversıs PrOVINCIHS ad
notıtı1am suggerımus, credentes domuın: nostrı gratia er paCIs 1n spırıtu SanCLO, quıa
1DS1S consentlatıs pCI virtutem e1us, SICUT nobiscum praesentes oratiıonıbus CoOperantes,
magıs confirmatı SAanctLO spiırıtu COagENLES, aecC 1psa nobiscum consentlientes,
4aeC 1DSsa qUaC placuerunt assıgnantes firmantes pCI S aqctum spirıtum (0)88  e

87 Vgl Braga 11 (5AZ)% Vıves /®% inspiıratıone deı; paon (517); CChr.SL 14% A) 35
QUaAC SUPETNAa inspıratiıone communı CONsensul placuerunt; Clermont (539) eb 165 CONSIC-

SAaAnCLO Spirıtu; Mäcon (585), eb 238 qua«c spiırıtu SancCcLO dicetante pCI (Ta omnıum
LrOorum termınata fuerunt.

88 Vgl eıtere Belege be1 Sıeben, Ite Kıirche.
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Gläubigen die Voraussetzung für die Gegenwart Christı 8' tür die Konzı -
1en dagegen, die sıch auf Mt I8 20 berufen, umgekehrt eher die UNANL-
mi1tas, der Konsens, eıne Folge der Gegenwart Christı. ber der Zusam-
menhang zwischen beidem, Konsens un Gegenwart Christı, 1St jeden-
falls beım Bischof VO Karthago klar bezeugt. Cyprıians Zeıtgenosse,
Orıgenes, hat Mt ES; 20 sehr ausführlich 1im Rahmen seınes großen Mat-
thäuskommentars behandelt iıne der VO ıhm vorgelegten Auslegungen
ezieht sıch auf den Konsens 1in Glauben un Sıtten °°. Den nächsten
Schrıtt, das Bibelwort unmıttelbar auf die Konzilıen anzuwenden, geht
der große Alexandrıiner jedoch noch SCHAUSO wen1g W1e€e Cyprıan. Dıies
gyeschieht GFSt,; WECNN WIr recht sehen, se1lt dem vierten Jahrhundert. So
schreibt z.B Johannes Chrysostomus VO Konzıl VO Nıcaea: „Wenn
aber, Zzwel oder dre1 sınd, Christus 1ın ihrer Mıtte 1St, wıeviel mehr
WTr 1U gegenwärtıg un hat alles bestimmt un geordnet, dre1-
hundert un: noch vielmehr ZUgeRECN waren!‘ 91

Besonders deutlich kommt das Bewußfßtsein VO der Gegenwart Christiı
1ın der spanıschen Konzilstradıition ZUuU Ausdruck %92 Im zweıten Konzıil
VO  —; raga wiıird auch der CNSC Zusammenhang mıt dem Theologu-
NOn der Inspıratiıon sıchtbar . Zur Eıgenart der geNaNNtEN Konzıils-
tradıtıon gehört übrıgens die Vorstellung der Gegenwart nıcht HAT

Christi, sondern, aufgrund VO  — Mt LO 20 der Heılıgen Dreital-
tigkeıt D

Vielleicht gehört auch tolgender Zug noch DA Selbstverständnis der
altkiırchlichen Synode, teilweıise hängt Or jedentfalls miıt der Überzeugung
der Inspiriertheit unmıiıttelbar Dı1e Feier eınes Konzıls 1St eın
freudiges Ere1ign1s, 1St miıt Freude verbunden. In diesem Sınne schreiben
die Teilnehmer des Konzıils VO Arles apst Sılvester. Hätte
selber In PEersoNa ihrer Versammlung teılgenommen, wAare hre Freude

89 De unitate 1 9 SEL 3) 220, Unanımıitatem prıus pOsult, concordiam DaCIS ante Prac-
M1SI1t, ut convenılat nobis, fideliter tirmiter docuıit. Quomodo PDOLESL el CUu alıquo
convenıire, CUl CUu COTDOTIC 1PS1US ecclesiae eL CUu unıversa ftraternitate NO convenıt? Vgl
auch Ep

—0Ö Com in Mt. 14; GES 40; 276, Et proprıe In duobus ISt1S generalıbus fit CONSCNHNSUS, In
tıde ıd BT secundum eadem dogmata, 1 ın eadem sententıa, ıd EeSst uL simılıter CONVErTrSEN-
tur91 In Jud 3) 48, 86D; zahlreiche weıtere Belege bei Sıeben, Ite Kırche 221 294, 526,
419, 420, 504 Vgl auch dıe Zusammenstellung der Belegstellen be] Congar, Konzıil als
Versammlung un: grundsätzlıche Konzıiliarıtät der Kırche, 1n Gott 1n Welt, Fs Rahner,
IL, Freiburg 1964, 135—165, 1er 157165

972 Für die afrıkanıschen Konzilıen vgl Karthago (S25); CChr.SL 149, 235
93 Braga (DZZ Vıves 78 Inspiıratione hoc de1ı credimus provenısse ut convenıremus

In u  , uL NO solum de visione alterutra gratulemur, sed eti1am C qUuUaCl ad) ordınatıonem
Sr discıplinam ecclesi1astıcam pertinent, parıter colloquamur, scrıptum EesLT enım ıIn evangelıs
dicente domino (Mt 18, 20) Vgl auch Braga U Vıves 370 Decenter Satıs pCr divinum spir1-
u 1in Bracarense rbe colleecti CONvenımus, ut adıuvante nNnOS 1lo quı dixıt (Mrt

94 Toledo I) Vıves ın medio COELUS praesentia indıyıiduae trinıtatıs adesse
NEQUAQUAM ambıgitur SAancCLO protestante evangelıo (Mt 18, 20) Weıtere Belege beı Sıeben,
Nationalkonzil 5 305371:
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CONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DE.  z OGE  NTIE DPARTIKULARSYNODE

„noch größer” gewesen 7 In manchen Fällen wırd 65 einfache menschlıi-
che Wıedersehenstfreude SCWESCH se1n, die in den Konzilsakten ZUuU Aus-
druck kommt. Dıie Möglıchkeıiten, sıch ZU gemeınsamen Austausch
treffen, 1ın damalıgen Zeıiten hne Zweıtel geringer als heute. Da
1St schon verständlıich, dafß das Zusammentreffen beım Konzıl Wieder-
sehensfreude auslöst %. ber 1St natürlich auch die Freude, dıe miıt der
brüderlichen Liebe and 1ın and geht Solche brüderliche Liebe un
Freude bezeugen die Teilnehmer des Konzıls VO Mäcon ertahren

haben 7, Weıl 65 on  ‘9 Gott se1l Dank, nıchts verhandeln gyab auf
ihrem Konzıl; schreiben die Teilnehmer der Synode VO  —$ Vaıson (529); se1
INan eigentlich 1U  — zusammengekommen, sıch gegenseıt1g wıeder e1in-
ma| sehen un der brüderlichen Liebe Genüge iun 2

Auf den spanıschen Konzıilıen wırd der 1nweıls auf die brüderliche
Liebe, die ZUur Zusammenkuntft treıbt un Wiıedersehen ihre Freude
hat, fast eiınem Topos. Die konkrete Gelegenheıt, der Freude un
Liebe Ausdruck gyeben, 1St dabei der Friedenskufß Begınn des Kon-
z1ıls 7 Eın esonders schönes Zeugnı1s dafür, dafß Konzilıen eın freudiges
Ere1ign1s sınd, enthalten die Akten des Konzıils VO Karthago We-
SCH der Wırren der Völkerwanderung konnte diesem Konzıl NUur eın
eıl der afrıkanıschen Bischöfe erscheinen. Der Erzbischof VO Kar-
thago, Bonifatius, gibt seıner Freude ber die Anwesenheit seiner Amts-
brüder 1n geradezu überschwenglichen Worten Ausdruck. Ihr Anblick
erfreue ıh mehr als das Licht der Sonne 100 In den Anwesenden, die siıch

95 Arles (314), CChr.SL 148, 4) pariter nobiscum ıudıcante COELUS NOSIer maljo0re
laetıtıa exsultasset.

96 Vgl z B Braga I1 (S7:29; Vıves /8® de visıone alterutra gratulemur.
97 Mäcon (585), CChr.SL 148 A) Z Priscus ePISCOPUS patrıarcha dixıt: ratıas agımus

Domino deo NOSLILrO quı NOS In hac die -ONSTCSANS alterna NnO$S tacıt sospıtate gaudere. SB
ter1 e1pscopI responderunt: Gaudemus quod ep1scop1 In un!: Conspiclunt
coadunatı concılıo Congratulamur PT. NOS, pDatres SanCt1SS1mM1, quı pCr intervalla
separatı hodie noscımur POSL LOL currıicula traterna dilectione corporalıter lungı

98 Vaıson (529), CChr.SL 148 A, 7/8,6 De quUa uberes Deo gratias eg1mus, quıl1a SEerVISs
SU1S praestare dıgnatus eST, uL Pro solo perfectae carıtatıs affectu el tantum Pro desiderio

videndiı ad synodum convenırent.
Vgl Toledo A, Vıves 411 Inlıbatae carıtatıs instinctu alternis VIS1IOoNUum obtutibus

redditi ET In COeLUM fautore deo parıter adgregatı .9 Toledo Vıves 449CONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DER SOGENANNTEN PARTIKULARSYNODE  „noch größer“ gewesen ®. In manchen Fällen wird es einfache menschli-  che Wiedersehensfreude gewesen sein, die in den Konzilsakten zum Aus-  druck kommt. Die Möglichkeiten, sich zum gemeinsamen Austausch zu  treffen, waren in damaligen Zeiten ohne Zweifel geringer als heute. Da  ist es schon verständlich, daß das Zusammentreffen beim Konzil Wieder-  sehensfreude auslöst®. Aber es ist natürlich auch die Freude, die mit der  brüderlichen Liebe Hand in Hand geht. Solche brüderliche Liebe und  Freude bezeugen die Teilnehmer des Konzils von Mäcon (585) erfahren  zu haben”. Weil es sonst, Gott sei Dank, nichts zu verhandeln gab auf  ihrem Konzil, schreiben die Teilnehmer der Synode von Vaison (529), sei  man eigentlich nur zusammengekommen, um sich gegenseitig wieder ein-  mal zu sehen und der brüderlichen Liebe Genüge zu tun®.  Auf den spanischen Konzilien wird der Hinweis auf die brüderliche  Liebe, die zur Zusammenkunft treibt und am Wiedersehen ihre Freude  hat, fast zu einem Topos. Die konkrete Gelegenheit, der Freude und  Liebe Ausdruck zu geben, ist dabei der Friedenskuß am Beginn des Kon-  zils?. Ein besonders schönes Zeugnis dafür, daß Konzilien ein freudiges  Ereignis sind, enthalten die Akten des Konzils von Karthago (525). We-  gen der Wirren der Völkerwanderung konnte zu diesem Konzil nur ein  Teil der afrikanischen Bischöfe erscheinen. Der Erzbischof von Kar-  thago, Bonifatius, gibt seiner Freude über die Anwesenheit seiner Amts-  brüder in geradezu überschwenglichen Worten Ausdruck. Ihr Anblick  erfreue ihn mehr als das Licht der Sonne!°®., In den Anwesenden, die sich  ® Arles (314), CChr.SL 148, 4, 20: ... te pariter nobiscum iudicante coetus noster maiore  laetitia exsultasset.  % Vgl. z.B. Braga II (572), Vives 78: de visione alterutra gratulemur.  ” Mäcon (585), CChr.SL 148 A, 238, 3: Priscus episcopus patriarcha dixit: Gratias agimus  Domino deo nostro ... qui nos in hac die congregans alterna nos facit sospitate gaudere. Ce-  teri eipscopi responderunt: Gaudemus  . quod omnes episcopi  in uno se conspiciunt  coadunati concilio ... Congratulamur et nos, patres sanctissimi, qui per intervalla temporum  separati hodie noscimur post tot temporum curricula fraterna dilectione corporaliter iungi.. ..  % Vaison (529), CChr.SL 148 A, 78,6: De qua re uberes Deo gratias egimus, quia servis  suis ... praestare dignatus est, ut pro solo perfectae caritatis affectu et tantum pro desiderio  se videndi ad synodum convenirent.  %® Vgl. Toledo XII, Vives 411: Inlibatae caritatis instinctu alternis visionum obtutibus  redditi et in unum coetum fautore deo pariter adgregati  .5 Toledo XV, Vives 449: ...  cunctis residentibus in aspectu singulorum, sese in alterutrum caritas diffusa monstra(vit) .. .;  Toledo XVI, Vives 482: ... rerum prius omnium Domino devotissime gratiarum iura persol-  vimus pro eo quod nos et alterutrae visionis contuitu solari permisit et alternae pacis osculo  confovendos statuit, diffusis cordibus simulque et vocibus ei precum murmura effundentes,  ut sicut nos alternorum osculorum impensione laetificos efficit, ita ... principem ... fidei  suae conversationem stabilitat ...  100 Karthago (529), CChr.SL 149,255,7: Dies mihi omni festivitate jucundior plus de sa-  cerdotum praesentia quam de sole resplendet. Benedico Dominum qui sinceritatem vestram  meis litteris fecit tam faciliter oboedire, meis quoque conspectibus tam decentius apparere at-  que ad istius ecclesiae venerabilem sedem iuxta priscam consuetudinem pro fide et utilitate  ecclesiastica convenire. Nunc profectu reparatae libertatis innovata quodammodo videtur  crevisse laetitia, nunc divinae misericordiae manisfestata potentia, vellem cunctos adesse col-  legas, totiusque Africani concilii, sicut spiritualiter ita corporaliter interesse pontifices.  20cunctıs residentibus In AaSpECLU siıngulorum, SS in alterutrum Carıtas diffusa monstra(vıt) .
Toledo Vıves 4872 Driıus omnıum Domino devotissıme gratiarum 1ura persol-
ViImus Ppro quod NnOS et alterutrae VIS1ONI1S CONtUltu soları permisıt alternae pacıs osculo
contovendos statult, diffusis cordibus sımulque ET vocıbus e1 PFECUM UuUrmura effundentes,
ut S1Cut nNnOS alternorum osculorum ımpensione laetıiticos efticıt, ıta princıpem tide1
su4€e conversatıonem stabılıtatCONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DER SOGENANNTEN PARTIKULARSYNODE  „noch größer“ gewesen ®. In manchen Fällen wird es einfache menschli-  che Wiedersehensfreude gewesen sein, die in den Konzilsakten zum Aus-  druck kommt. Die Möglichkeiten, sich zum gemeinsamen Austausch zu  treffen, waren in damaligen Zeiten ohne Zweifel geringer als heute. Da  ist es schon verständlich, daß das Zusammentreffen beim Konzil Wieder-  sehensfreude auslöst®. Aber es ist natürlich auch die Freude, die mit der  brüderlichen Liebe Hand in Hand geht. Solche brüderliche Liebe und  Freude bezeugen die Teilnehmer des Konzils von Mäcon (585) erfahren  zu haben”. Weil es sonst, Gott sei Dank, nichts zu verhandeln gab auf  ihrem Konzil, schreiben die Teilnehmer der Synode von Vaison (529), sei  man eigentlich nur zusammengekommen, um sich gegenseitig wieder ein-  mal zu sehen und der brüderlichen Liebe Genüge zu tun®.  Auf den spanischen Konzilien wird der Hinweis auf die brüderliche  Liebe, die zur Zusammenkunft treibt und am Wiedersehen ihre Freude  hat, fast zu einem Topos. Die konkrete Gelegenheit, der Freude und  Liebe Ausdruck zu geben, ist dabei der Friedenskuß am Beginn des Kon-  zils?. Ein besonders schönes Zeugnis dafür, daß Konzilien ein freudiges  Ereignis sind, enthalten die Akten des Konzils von Karthago (525). We-  gen der Wirren der Völkerwanderung konnte zu diesem Konzil nur ein  Teil der afrikanischen Bischöfe erscheinen. Der Erzbischof von Kar-  thago, Bonifatius, gibt seiner Freude über die Anwesenheit seiner Amts-  brüder in geradezu überschwenglichen Worten Ausdruck. Ihr Anblick  erfreue ihn mehr als das Licht der Sonne!°®., In den Anwesenden, die sich  ® Arles (314), CChr.SL 148, 4, 20: ... te pariter nobiscum iudicante coetus noster maiore  laetitia exsultasset.  % Vgl. z.B. Braga II (572), Vives 78: de visione alterutra gratulemur.  ” Mäcon (585), CChr.SL 148 A, 238, 3: Priscus episcopus patriarcha dixit: Gratias agimus  Domino deo nostro ... qui nos in hac die congregans alterna nos facit sospitate gaudere. Ce-  teri eipscopi responderunt: Gaudemus  . quod omnes episcopi  in uno se conspiciunt  coadunati concilio ... Congratulamur et nos, patres sanctissimi, qui per intervalla temporum  separati hodie noscimur post tot temporum curricula fraterna dilectione corporaliter iungi.. ..  % Vaison (529), CChr.SL 148 A, 78,6: De qua re uberes Deo gratias egimus, quia servis  suis ... praestare dignatus est, ut pro solo perfectae caritatis affectu et tantum pro desiderio  se videndi ad synodum convenirent.  %® Vgl. Toledo XII, Vives 411: Inlibatae caritatis instinctu alternis visionum obtutibus  redditi et in unum coetum fautore deo pariter adgregati  .5 Toledo XV, Vives 449: ...  cunctis residentibus in aspectu singulorum, sese in alterutrum caritas diffusa monstra(vit) .. .;  Toledo XVI, Vives 482: ... rerum prius omnium Domino devotissime gratiarum iura persol-  vimus pro eo quod nos et alterutrae visionis contuitu solari permisit et alternae pacis osculo  confovendos statuit, diffusis cordibus simulque et vocibus ei precum murmura effundentes,  ut sicut nos alternorum osculorum impensione laetificos efficit, ita ... principem ... fidei  suae conversationem stabilitat ...  100 Karthago (529), CChr.SL 149,255,7: Dies mihi omni festivitate jucundior plus de sa-  cerdotum praesentia quam de sole resplendet. Benedico Dominum qui sinceritatem vestram  meis litteris fecit tam faciliter oboedire, meis quoque conspectibus tam decentius apparere at-  que ad istius ecclesiae venerabilem sedem iuxta priscam consuetudinem pro fide et utilitate  ecclesiastica convenire. Nunc profectu reparatae libertatis innovata quodammodo videtur  crevisse laetitia, nunc divinae misericordiae manisfestata potentia, vellem cunctos adesse col-  legas, totiusque Africani concilii, sicut spiritualiter ita corporaliter interesse pontifices.  20100 Karthago (529), CChr.SL 149, Z S Dies mıhı mMnı festivitate iucundıor plus de
cerdotum praesentia qUu am de sole resplendet. Benedico omınum quı sincerıtatem vestram
me1s lıtterıs tecıt La  3 tacıliter oboedıre, me1ls qQUOQUC conspectibus Lam decentius aL-
UE ad 1St1US ecclesiae venerabilem sedem luxta priscam consuetudinem Pro tide utılıtate
ecclesiastica convenıre. Nunc profectu reparatae lıbertatıs innovata quodammodo videtur
Crevısse laetitıia, UNC dıyınae misericordiae manıiıstestata potentıa, vellem CUNCLOS adesse col-
legas, tot1usque Atrıicanı concılın, Sıcut spirıtualıter ıta corporalıter interesse pontifices.
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e Liebe dıe Hände reichen tährt tort sınd auch die bwe-
senden zugegen *, un ZWAAr aufgrund VO  x Mrt FU) Wo Christus sel-
ber anwesend ISt; ann keiner seINeETrT Priester fehlen

88 Concilium partıculare oder pertectum?
Wır haben vorausgehenden 111C doppelte Annäherung die Idee

des altkirchlichen SO Partikularkonzils versucht VO SCIHOCT Rechtsord-
NUNsS her un VO SEINEM unmıiıttelbaren Selbstverständnis In Iif-
ten Schritt U befassen WIL uns ML dem Begrift der Partikularsynode als
solchem und iragen, ob dieser Termiıinus das Selbstverständnıis dieses
Synodentyps adäquat Z Ausdruck bringt

Schauen WITL uns zunächst die Konzıilsakten Hıer erleben WIL 1Ne€e

Überraschung die 50 Partikularsynoden geben sıch praktisch die-
selbe Bezeichnung, dieselben Tiıtel WIC die frühen Sökumenischen Syn-
oden Gangra (um 340) nn sıch GLVOOOG !°? Antiochien

OAYLO KL EINNVLKOTUTN G0LVOOOG 193 Karthago $an«cLa SYN-
odos19 Karthago einfach concılıum)!°> Dıe gebräuchlichste Selbst-
bezeichnung 1ST OYLO G0VOÖOC b7zw $Aan«cClLa synodos*9 Das allge-

Konzıil VO  a Nıcaea fügt WYLO O0 VOOOC ZWAar noch C1inMNn

LEYOAN hınzu 107 bezeichnet sıch aber auch eintach als OUYLO GSVVOOOC 108

uch das allgemeıne Konzıl VO Konstantinopel nn sıch
noch so 109 Auf dem Ephesinum kommt neben ÜYLO G0LVOOOC 110 auch
schon die Bezeichnung OLKOULLEVLKN vor 111 die Spater ZUr Regel wırd

Die Zzwelite Überraschung besteht der Feststellung, dafß der Termi-
NUusSs concılıium particulare bzw locale oder G0VOOOC UEPLKT| bzw TOLKT}
der Alten Kırche eErst sehr Spalt aufkommt Dı1e Gegenüberstellung sOKU-
menisches Konzıil /„Partiıkularsynode 1SE Osten nıcht VO  — dem sech-
Sten Jahrhundert bezeugt Im Westen mu{fß 119a  — noch viel länger auf die
Einführung dieser Unterscheidung arten Hıer sınd D praktisch E.PSE die
Dekretalısten, die OmMentatoren des Decretum Gratiant, die die
Gegenüberstellung ‚Weler wesentlich verschiedener Iypen VO Konzı1-
lıen Pro  Nn

Wenden WITr uns Nu  . der Entwicklung Detaıil zunächst Osten
zu ! Hıer scheint e zunächst, da{fß die Bezeichnung „Partikularkonziıl
schon Kontext des Ephesinums vorkommt aber be] ENAUCTEM Hınse-

101 Ebd 255 16 Verumtamen qu1a INanu CAarıtaltıs praesentibus tenemus absentes
nNncS5 sımul iudicamus 6SC praesentes

102 BG tasc 85 18 103 Ebd 102
104 Chr 149 105 Ebd xo
106 Vgl Rıez (439), Chr 148 73 Orange (441), eb 7® UuUSW

Vgl 1) ftasc 8) 3 9 58, 12 3 5 108 Ebd 41, 15
109 Ebd 4 9 1/; 51 25 110 FEbd I8, 2 5 6 9 10 USW.
111 Ebd 99 S OLKOULEVLKT) KL OPYOO0EOC G0VOÖOC orthodoxa ET unıversalıs synodus;

vgl auch 6 9 2 9 65, 15

TE



CONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DE,  z OGE  NTEN DPARTIKULARSYNODE

hen ergıbt sıch, daß der Begrift beiden fraglıchen Stellen 112 keines-
WCBS das VO ökumenischen Konzıil unterscheidende „Partıkularkon-
z1|“ 1mM tradıtionellen Sınn, sondern die Rumpf- un Spaltsynode ezeıich-
a  e Johannes VO Antıiochijen beklagt sıch beıim Kaıser, da{fß Cyrıll VO  —;

Alexandrıen nıcht auf ıh un: die Bischöfe se1ines Anhangs un:
S eınes ökumenischen Konzıls, eınen Konzilstorso gefeiert habe
Den gleichen Sınn hat der Begriff synodus particularıs 1m Protestschreiben
des kaıserlichen Beamten Candıdıan Theodosius 1! Der Begriff hat
hiıer eıinen eindeutig pejoratıven Charakter un meınt noch nıcht die SpA-
ter SOgENANNLE Partikularsynode, dıe VO ökumenischen Konzıil
terscheiden 1St Wenn WIr keıne anderen Zeugnisse übersehen haben,
mUussen WIr Aaus dem ünften Jahrhundert bıs in die zweıte Hälfte des
sechsten Jahrhunderts voranschreıten, eın eindeutiges Zeugnı1s für die
Gegenüberstellung VO ökumenischer un partıkularer Synode fiın-
den Wır begegnen ıhm ın der VO BenesevıG herausgegebenen auf urz
nach A datierten „Unterweısung ber dıe heiligen ökumenischen un:
okalen Synoden“ 114 Vorgestellt werden ın dieser Synopse insgesamt
13 Konzılıien 1!>. Dabei werden die „lokalen“ Synoden ausdrücklich VO

den „Ökumenischen“ durch die entsprechenden Terminı (OLKOULLEVLKN,
TONLKT) voneınander abgehoben. Am Schluf{fs der Aufzählung
der Vertasser schliefßlich auf die Frage, auf Grund welcher Krıterien Ööku-
menische VO okalen bzw. partıkularen Synoden unterschieden werden
können: „Wenn WIr zahlreiche Synoden erwähnten, aber 1U  — fünf Ööku-
meniısch B RL mussen die Leser WwI1ssen, da{fß auch die übrıgen
VO uns eNaANNTtEN Synoden iın gleicher Weiıse Ww1€e jene VO der Kırche
zıplert sınd. Alles VO ıhnen Deftinierte nımmt dıe Kirche als apostolische
(Gesetze Nur fünt Synoden jedoch werden ökumenisch Bn
nn 1n Anbetracht dessen, da{ß Hohepriester durch kaiserliche Anord-
NDUNng 1m (Gesamtterritorium des römischen Staates herbeigerufen wurden
un 1n eiıgener Person erschienen der Stellvertreter entsandt haben,
(zweıtens) weıl 1ın jeder der füntf Synoden die Untersuchung den Glauben
betrat un: eıne Entscheidung oder iıne dogmatısche Detinition aufge-
stellt wurdeCONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DER SOGENANNTEN PARTIKULARSYNODE  hen ergibt sich, daß der Begriff an beiden fraglichen Stellen!!? keines-  wegs das vom ökumenischen Konzil zu unterscheidende „Partikularkon-  zıl“ im traditionellen Sinn, sondern die Rumpf- und Spaltsynode bezeich-  net. Johannes von Antiochien beklagt sich beim Kaiser, daß Cyrill von  Alexandrien nicht auf ihn und die Bischöfe seines Anhangs gewartet und  so, statt eines ökumenischen Konzils, einen Konzilstorso gefeiert habe.  Den gleichen Sinn hat der Begriff synodus particularis im Protestschreiben  des kaiserlichen Beamten Candidian an Theodosius!!®*. Der Begriff hat  hier einen eindeutig pejorativen Charakter und meint noch nicht die spä-  ter sogenannte Partikularsynode, die vom ökumenischen Konzil zu un-  terscheiden ist. Wenn wir keine anderen Zeugnisse übersehen haben,  müssen wir aus dem fünften Jahrhundert bis in die zweite Hälfte des  sechsten Jahrhunderts voranschreiten, um ein eindeutiges Zeugnis für die  Gegenüberstellung von ökumenischer und partikularer Synode zu fin-  den. Wir begegnen ihm in der von Benesevit herausgegebenen auf kurz  nach 553 datierten „Unterweisung über die heiligen ökumenischen und  lokalen Synoden“!14, Vorgestellt werden in dieser Synopse insgesamt  13 Konzilien!!*, Dabei werden die „lokalen“ Synoden ausdrücklich von  den „ökumenischen“ durch die entsprechenden Termini (OiKOVLEVLKT),  TOnLKN) voneinander abgehoben. Am Schluß der Aufzählung antwortet  der Verfasser schließlich auf die Frage, auf Grund welcher Kriterien öku-  menische von lokalen bzw. partikularen Synoden unterschieden werden  können: „Wenn wir zahlreiche Synoden erwähnten, aber nur fünf öku-  menisch nannten ..., so müssen die Leser wissen, daß auch die übrigen  von uns genannten Synoden in gleicher Weise wie jene von der Kirche re-  zipiert sind. Alles von ihnen Definierte nimmt die Kirche als apostolische  Gesetze entgegen. Nur fünf Synoden jedoch werden ökumenisch ge-  nannt in Anbetracht dessen, daß Hohepriester durch kaiserliche Anord-  nung im Gesamtterritorium des römischen Staates herbeigerufen wurden  und in eigener Person erschienen oder Stellvertreter entsandt haben,  (zweitens) weil in jeder der fünf Synoden die Untersuchung den Glauben  betraf und eine Entscheidung oder eine dogmatische Definition aufge-  stellt wurde ... Die übrigen Synoden aber waren Teilsynoden (00vodot  uepıKal): es wurden nicht die Bischöfe der ganzen Ökumene herbeigeru-  fen, und die Synoden stellten nichts Dogmatisches auf, sondern trafen  12 Contestatio secunda des Johannes von Antiochien an Kaiser Theodosius, ACO 1, 1,7;  74,11; Nam dum convocati a vestra pietate fuissemus ad Ephesum, ut discuteremus eas quae  exorta sunt quaestiones et evangelicam atque apostolicam fidem  . firmaremus, dum nec  cuncti episcopi convenissent qui fuerant convocatı, illi fecerunt particulare concilium. — Con-  testatio Candiani comitis, ACO 1,4; 32,2: Non cessavi rogans ut id fieret, quod dixi superius  ... ne forte particularis fieri synodus videretur.  13 Vgl. vorausgehende Anm.  114 Zu dieser Konzilssynopse vgl. Sieben, Alte Kirche 357-361, ebd. 344-380 Näheres zur  Textgattung der Konzilssynopsen.  15 Antiochien, Ancyra, Neocaesarea, Nicaea, Sardica, Gangra, Antiochien, Laodicea,  Konstantinopel, Ephesus, Chalcedon, Antiochien, Konstantiqopel.  221Die übrıgen Synoden aber Teılsynoden (GLVOOOL
WED  W wurden nıcht die Bischöfte der SanNnzeCnN Okumene herbeigeru-
ten, un die Synoden stellten nıchts Dogmatisches auf, sondern traten

112 ( ontestatıo secunda des Johannes VO Antıochıien Kaılıser Theodosıius, ACO E 1’ 7,
7 „ IsE: Nam dum convocatı vestra pletate fuissemus ad Ephesum, utL discuteremus Ca>s qUaC
CXOrtLa SUNET quaestiones evangelıcam apostolıcam tiıdem firmaremus, dum NECC
cunctI1ı ep1scop1 convenıssent quı fuerant CONVOCcatl, 1lı fecerunt partıculare concılıum. C6n
testatıo Candıanı COMILtIS, AC  ( n 4; 3 9 Non CessaVvı rogans uL ıd fieret, quod 1X1 superl1us

forte partıcularıs tier] synodus videretur.
113 Vgl vorausgehende Anm
114 Zu dieser Konziılssynopse vgl Sıeben, Alte Kırche 55/—5361, eb 2344—3 80 Näheres ur

Textgattung der Konziılssynopsen.
115 Antıiochıien, Ancyra, Neocaesarea, Nıcaea, Sardıca, Gangra, Antıochien, Laodıcea,

Konstantınopel, Ephesus, Chalcedon, Antiochien, Konstantinopel.
221



ERMANN OSEF SIEBEN

die ıhnen jeweıls richtig erscheinenden Mafßnahmen ZUr Festigung des
auf den VOTAaUSSCHANSCHNECNH heiligen Synoden dogmatısch Definierten
oder ZUuUr Entfernung VO Leuten, die sıch diesen Synoden trech un ZOLL-
los widersetzten, oder ZUr Behandlung VO  — Kanones un VO  —; Streittällen
1m Hınblick auf diıe Kirchenzucht.“ 116

Sehen WITr 1m vorliegenden Zusammenhang VO den Fragen ab, dıe die-
Sscr Text 1m Hınblick auf die Bestimmung des Begriffs des ökumenischen
Konzıls aufgibt !! un: beschränken WIr uns auf die Feststellungen, die
für NSerec Untersuchung VO Bedeutung sınd: Erstens Text STaAaMMETL
aus eıner Zeıt, alles Interesse auf das unmıiıttelbar vOorausgegaNnsSCNHNC
ökumenische Konzıil VO  — 555 gerichtet WAar un die nıcht-Skumenischen
Synoden ohnehin keıine Rolle mehr spielten 118 Erfahrungshintergrund
für dıe Unterscheidung VO Zzwel wesentlich verschiedenen Konzilstypen
1St also nıcht die lebendige Praxıs der Kirche, sondern eıne Kırchen-
rechtssammlung, iın der neben den Kanones ökumenischer Konzılıen
auch solche VO acht äalteren Synoden enthalten sınd, die nıcht auf der of-
fiziellen Liste der ökumenischen Konzıilien verzeichnet sınd. Dıiıese acht
äalteren Synoden hebt der Vertasser der Synopse durch die naheliegende
Bezeichnung TONLKAL bzw WEPLKOL 119 VO den anerkannten ökumenıi-
schen Konzıilien ab un betont ıhre Rezeption durch die Kıiırche. Der Au-
LOr der Synopse hebt die enannten acht niıcht-Skumenischen Synoden
aber nıcht NUur terminologiısch VO den ökumenischen Konzıilıen ab, ST be-
stiımmt hre Funktion auch eindeutig 1ın Abgrenzung un: Gegenüberstel-
lung ZUur Aufgabe der letztgenannten: die „lokalen” Synoden befassen
sıch LLUTE mıt Fragen der Kirchendiszıplın; hinsichtlich des Glaubens be-
stätigen S$1€e höchstens die Entscheidungen der vOorausgegangeNECN ökume-
nıschen Konzilıen, treftfen aber selber keine Glaubensentscheidungen.
Diese Funktions- un Kompetenzbestimmung des „Partiıkularkonzils“ 1ST
für UNsSCr«Cc Untersuchung VO Bedeutung sınd: Erstens, Text STLaMMLTL
zılıen der vorausgehenden Jahrhunderte aber In keıiner Weıse gerecht.

Zweıtens scheint uns wichtig, festzuhalten, daß den VO Vertfas-
SGT der Synopse enannten Krıterien ST Unterscheidung ökumenischer
un lokaler Synoden dıe Einberufung durch den Kaıser das praktiıkabel-
sStTeE 1St Dıie Mıtwirkung des Kaısers macht die Synode letztlich eıner
ökumenischen. Wır werden auf dieses Kriteriıum weıter zurückzu-
kommen haben

116 BeneseviC, Kanoniteski1) Sbornik N titulov, St Petersburg P 78, 1—/79, 5;
zıtlert beı Sıeben, Ite Kirche 561, Anm

117 Vgl azu Sıeben, Ite Kırche 361
118 Vgl Hinschius 415
119 Dıe antıke Medizın versteht TOTNLKOE. MAPLAKA Medikamente, dıe auf kranke

Stellen der Teıle des menschlichen Körpers angewendet werden. TONLKOCG ul'ld WEPLKÖC sınd
dabei praktisch SYNONYM. Vgl PKEL NOAAÜKULC LÖVO T TÖNLKO. KL WEPLKO NDOOWYO-
DEVOLEVO (Galen, 1V OTa TONOUVC 1) TonıKOc ann dabei ın anderen Bereichen MIt
KOJOALKÖC korrespondieren: OLl WEV Wınde) KOAJOALKOL, OL DE TONLKOL ELGLV. Vgl StephaNUS, Thesaurus raecae lınguae, W TONLKOCG und WEPLKOC

E,



CONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DE  z GENANNIEN PARTIKULARSYNODE

Vertolgen WIr die weıtere Geschichte des Begriffs der Partıkular- bzw
Lokalsynode, zunächst immer noch 1im Osten! Dıie Unterscheidung VO

partıkularen un ökumenischen Konzıliıen wurde keineswegs schlagartıg
VO allen Autoren, dıe ber Konzilıen schreiben, rezıplert. Auffallend 1STt

das Fehlen der genannten Gegenüberstellung in der Kanonessamm-
lung des Johannes Scholastikos, der UDVOAYOYT) KOVOVOV (um S OF
uch der 1m etzten Viertel des sechsten Jahrhunderts schreibende Ver-
fasser der Schriüft De sect1s, ohl Theodor VO  eD) Raıthou, übernımmt die
NECUEC Terminologie nıcht 121 ber WIr finden S1€e iın der Konzilssynopse
des alexandrinischen Patrıarchen Eulogi0s(E un 1m Vıae dux
(um 685) SOWIe In der Konzılssynopse des Anastasıos Sınalta G nach
7/00) Ebenso WI1I€Ee schon der or  NT Autor bezeichnet der Abt VoO

Berge Sınal nıcht nNnu  i die In der Kırchenrechtssammlung enthaltenen,
sondern grundsätzlıch alle nıcht-Skumenischen Konzilien als TONLKAL
G0Vo8ÖOL 123 Der Konstantınopler Patrıarch Germanos (705—730 über-
nımmt In der Substanz die Ausführungen der erstgenanntenn
Konzilssynopse ber die Partikularkonzilien, präzısıiert aber, dafßß S1€e
SCH „lokaler Probleme“ einberuten wurden 124 uch beı Theodor Studita
(759—82 1St diıe Gegenüberstellung VO  —; „lokalen“ und „Sökumenischen“
Konzilıen belegt!?>. Im ersten Versuch eıner Erfassung un chronologi-
schen Einordnung aller kiırchlichen Konzılıen, dem Synodıcon yetus*?9,
werden die aufgeführten nıcht-Skumenischen Konzıilıen durchgehend als
G0VODOL TONLKAL bzw einıge wenıge als LWEPLKOAL bezeichnet. Dıe Termi-
nologıe tindet schließlich auch Eıngang ın offizielle Konzılsdokumente,
nämlich die Akten un Kanon un des zweıten ökumenischen Kon-
zıls VO Nıcaea

120 JEGH 2, SFRAZLEEE 7Zu dieser Kırchenrechtssammlung vgl Schwartz, Dıi1e anones-
sammlung des Johannes Scholastikos, BAW.PPH 1935 H.6

125 Es mu{fß treilich hinzugefügt werden, da{fß VO' iıcht-Skumenischen Konzılıen aum die
ede ISt. Zum Sprachgebrauch des Autors vgl Speigl, Der Autor der Schrift De sectis ber
die Konzılıen und dıe Religionspolitik Justinians, 1n AHC (1970) 207-—-230, 1er 209—210

122 56, 7947 2944, 1er 2944 WOAKPÖC ÖLV ‚47  ELN AOYOC KL NEPL T AOLTÖV
MLKOÖOV NOAMÄKLG YEVOLLEVOV, ÜYLOV GVVOOMOV InYNOAdOoSaLıCONCILIUM PERFECTUM: ZUR IDEE DER SOGENANNTEN PARTIKULARSYNODE  Verfolgen wir die weitere Geschichte des Begriffs der Partikular- bzw.  Lokalsynode, zunächst immer noch im Osten! Die Unterscheidung von  partikularen und ökumenischen Konzilien wurde keineswegs schlagartig  von allen Autoren, die über Konzilien schreiben, rezipiert. Auffallend ist  z.B. das Fehlen der genannten Gegenüberstellung in der Kanonessamm-  lung des Johannes Scholastikos, der Zuvayo@yı KavövoOv (um 570) 120,  Auch der im letzten Viertel des sechsten Jahrhunderts schreibende Ver-  fasser der Schrift De sectis, wohl Theodor von Raithou, übernimmt die  neue Terminologie nicht!?, Aber wir finden sie in der Konzilssynopse  des alexandrinischen Patriarchen Eulogios (580-607) !?? und im Viae dux  (um 685) sowie in der Konzilssynopse des Anastasios Sinaita (+ nach  700). Ebenso wie schon der vorgenannte Autor bezeichnet der Abt vom  Berge Sinai nicht nur die in der Kirchenrechtssammlung enthaltenen,  sondern grundsätzlich alle nicht-ökumenischen Konzilien als torıkat  c0vodoı!?, Der Konstantinopler Patriarch Germanos (705-730) über-  nimmt in der Substanz die Ausführungen der erstgenannten anonymen  Konzilssynopse über die Partikularkonzilien, präzisiert aber, daß sie we-  gen „lokaler Probleme“ einberufen wurden!?*, Auch bei Theodor Studita  (759—820) ist die Gegenüberstellung von „lokalen“ und „ökumenischen“  Konzilien belegt!?. Im ersten Versuch einer Erfassung und chronologi-  schen Einordnung aller kirchlichen Konzilien, dem Synodicon vetus!?®,  werden die aufgeführten nicht-ökumenischen Konzilien durchgehend als  S0voSoL TONLKAL bzw. einige wenige als uepıKali bezeichnet. Die Termi-  nologie findet schließlich auch Eingang in offizielle Konzilsdokumente,  nämlich die Akten und Kanon I und VI des zweiten ökumenischen Kon-  zils von Nicaea (787)177,  *0 JEGH 2, 375—385. — Zu dieser Kirchenrechtssammlung vgl. E. Schwartz, Die Kanones-  sammlung des Johannes Scholastikos, SBAW.PPH 1933, H.6.  ”1 Es muß freilich hinzugefügt werden, daß von nicht-ö5kumenischen Konzilien kaum die  Rede ist. — Zum Sprachgebrauch des Autors vgl. J. Speigl, Der Autor der Schrift De sectis über  die Konzilien und die Religionspolitik Justinians, in: AHC 2 (1970) 207-230, hier 209-210.  ”2 PG 86,2; 2942 D — 2944, hier 2944 C: LaKpöc 8’4v In \ÖYOG Kal nEpl TOV AOLTOV TO-  TUKOV NOMAKIS YEVOLEVOV, ÜYiOV OLVÖSOV SLNYNOAOIOL ...  123 Viae dux 5,5; CChr.SG 8, 88,1, zitiert bei Sieben, Alte Kirche 356, Anm. 76: „Der  (theologisch) Gebildete muß auch über die heiligen und ökumenischen Synoden Kenntnisse  aben, weswegen sie stattfanden und gegen welche Häresien, desgleichen über verschiedene  andere lokale (tonıkai) Synoden, die vor und nach diesen an verschiedenen Orten über ver-  schiedene Fragen stattgefunden haben“. — Vgl. auch ebd. 90,50 und De haeresibus et synodis,  JEGH 2, 263264 (Text zitiert bei Sieben, Alte Kirche 366, Anm. 125).  ”4 De haeresibus et synodis 46, PG 98, 84 B-C (zitiert bei Sieben, Alte Kirche 369,  Anm. 139): „Auch dies muß man wissen, daß es noch weitere lokale Synoden gegeben hat ...  Sie traten, wie gesagt, wegen lokaler Fragen zusammen, die Kaiser nahmen an ihnen nicht  teil ...“ — Der im 11./12. Jahrhundert lebende Kompilator Georgios Kedrenos schreibt  den Passus des Germanos über die ökumenischen und lokalen Synoden in seiner Z0vowic  iotopıÖVv weitgehend wörtlich aus; vgl. PG 121, 840 B-D.  125 Refutatio 30; PG 99, 471 A; ebd. 35; 474 D. — Bei ihm findet sich auch die Unterschei-  dung lokal/katholisch (vgl. Anm. 119), vgl. Ep. 24, PG 99,988 A.  126 Näheres hierzu bei Sieben, Alte Kirche 372-377.  7° ACED IV, 39E und 485E (= COD 115):  223123 Vıae dux E CERSS 8) 88, 1) zıtlert beı Sıeben, Ite Kirche 356, Anm „Der(theologisch) Gebildete mu{fß auch ber die heilıgen und ökumenischen Synoden Kenntnisse

aben, sS1e stattfanden un welche Häresıen, desgleichen ber verschiedene
andere lokale (TONLKAL) Synoden, die VOT und ach diesen verschiedenen Orten ber ver-
schiedene Fragen stattgefunden haben“ Vgl auch ebi 90,50 und De haeresibus et synodis,JEGH Z 263—264 (Text zıtlert bei Sıeben, Ite Kirche 366, Anm F2Z3)124 De haeresibus et synodıs 4 > 98, W4 D (zıtıert beı Sieben, Ite Kirche 569,Anm 39) „Auch 1€es muß INan WwI1ssen, da{fß och weıtere lokale Synoden gegeben hat
Sıe traten, WwI1ıe SESART, oOkaler Fragen usammen, dıe Kaiıser nahmen ıhnen nıcht
teıl Der 1m Jahrhundert lebende Kompilator Georg10s Kedrenos schreıibt
den Passus des Germanos ber die ökumenischen und okalen Synoden ıIn seıner Z0VOWLGLOTOPLÖV weıtgehend wörtlich AauUs; vgl OE 840B

125 Refutatio 50; 9 9 4/1 A) eb 35 474 Beı ihm findet sıch uch die Unterschei-
dung lokal/katholisch (vgl Anm 1}39 vgl Ep 2 9 99,988 A

126 Näheres hierzu bei Sıeben, Ite Kırche EF DF
127 CFD IV, 39 } un: 485 E E}  — F1D}
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In der lateinıschen Übersetzung des eNanNnnNteEN Konzıls gelangte die
Gegenüberstellung VO  ; ökumenischen un lokalen Konzılıen auch 1n den
Westen. Dıie UÜbernahme des fraglıchen Passus zunächst 1n dıe Collectio
trıum partınm VO Ende des I Jahrhunderts!?®8, VO dort in das Decre-
Ium (Gratianıi)?? Ssorgte seıt dem 12. Jahrhundert für eıne relatıv
weıte Verbreıtung des ENANNLEN Textes. Übrigens WAar schon VOT der Ia-
teinischen Übersetzung der Akten des zweıten Konzıls VO Nıcaea die
Gegenüberstellung VO  —$ concılıa unıversalia un ocalıa bzw particularıa
1im Westen aufgetaucht. Wır tinden S$1e schon be1 Martın VO raga
CR 580) 130 und gleichzeitig bei Pelagıus ( 561) CGratian nahm den Text
des Papstes *>! 1ın seın Dekret auf Er stellt, freilich nach einem massıven
Eingriff 1n seınen NWortlaut?, die einz1ıge echte auctorıtas der distinc-
t10 17 des Decretum Gratianı dar, diıe die Versammlung VO  — Konzılıen
ohne Erlaubnis des Papstes verbietet. Wiıchtig für unseren Zusammen-
hang ISt; dafß beide westlichen Texte, sowohl der artıns VO  —; raga als
auch derjenıge des Papstes, VO  — Theologen stammen, die lange Jahre 1m
Osten gelebt haben Sıe haben offensichtlich dıe Ort gerade aufgekom-
mMene Unterscheidung mI1t ın den Westen gebracht.

ber 1m Westen zeıgte INa  — eın Interesse der 1m ()sten aufgekom-
nenen Unterscheidung VO Z7wWel wesentlich voneınander abzuhebenden
Kategorıen VO Konzıilien. Es brauchte Jahrhunderte, bıs sS$1e rezıplert
wurde. Eın wichtiger Zeuge für die Nichtübernahme 1St der große Ken-
Her des alten Kirchenrechts Hınkmar VO Reıms. Er stellt den Uniiversal-
synoden nıcht Partikular=-; sondern Provinzlalsynoden gegenüber !3.

128 Vgl dieser Kırchenrechtssammlung Fournier/G. Le Bras, Hıstoiure des collections
Canon1ques Ooccıdent depuls les fausses decretales Jusqu’au decret de Gratıien, Parıs
193172 IL, Bn paralt certaın qu«e la presence de fragments Jatıfs Ces concıles (d
un: allgemeines) s’explique Par les recherches faıtes SOUS ”influence de Gregoire VUL; quı
avalent abouti remettre honneur, AU.  D YCUX des latıns, les deecisions des assembläes byzan-
tines, Cant qu’elles n’etaljent pas contraıres AU.  DE privıleges du Saılnt Sıege  %

129 c.1 Br Convenientibus, Ausg Friedberg 478 Constitutio eccles1i1astıca habet canonıce
tradıta ab antıquo sanctıs apostolıs sanctıs unıyersalıbus SX synodıs el ocalıbus y
dıs orthodoxıs

130 Braga (561), Kanon 1 $ Vıves Relecti codice concılıo Lam generalıum
synodorum CanonNcCc>$ qU amı ocalıum Braga 11 (DA2) Vıves heißt locale: specıale:
sanctı enım patres AauUL generales synodos undique collecti Aaut specıales synodos
pCI SLUas UNUSquUISqUE provinclas collegerunt Das vierte Konzıl VO Toledo greift diese
Terminologıe 1n Kanon Ha auf, vgl Anm B:

131 ED 5 9 Ausg. (Gassö 158, 1545 Sed NEC lıcuit alıquando NE|  C lıcebit, partıcularem SYN-
dum ad diiıudicandum generalem synodum congregarı. Sed quoties alıqua de unıversalı SYyN-
od alıquibus dubitatıo nascıtur, ad recıpıendam de quod NOMN intellıgunt ratıonem ad
apostolıcas sedes PTO percıplenda ratiıone cCOonNvenluntHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  In der lateinischen Übersetzung des genannten Konzils gelangte die  Gegenüberstellung von ökumenischen und lokalen Konzilien auch in den  Westen. Die Übernahme des fraglichen Passus zunächst in die Collectio  trium partium vom Ende des 11. Jahrhunderts!?®, von dort in das Decre-  tum Gratiani‘?? sorgte seit dem 12. Jahrhundert sogar für eine relativ  weite Verbreitung des genannten Textes. Übrigens war schon vor der la-  teinischen Übersetzung der Akten des zweiten Konzils von Nicaea die  Gegenüberstellung von concilia universalia und localia bzw. particularia  im Westen aufgetaucht. Wir finden sie schon bei Martin von Braga  (+ 580) 13 und gleichzeitig bei Pelagius I. (+ 561). Gratian nahm den Text  des Papstes !! in sein Dekret auf. Er stellt, freilich nach einem massiven  Eingriff in seinen Wortlaut!®?, die einzige echte auctoritas der distinc-  tio 17 des Decretum Gratiani dar, die die Versammlung von Konzilien  ohne Erlaubnis des Papstes verbietet. Wichtig für unseren Zusammen-  hang ist, daß beide westlichen Texte, sowohl der Martins von Braga als  auch derjenige des Papstes, von Theologen stammen, die lange Jahre im  Osten gelebt haben. Sie haben offensichtlich die dort gerade aufgekom-  mene Unterscheidung mit in den Westen gebracht.  Aber im Westen zeigte man kein Interesse an der im Osten aufgekom-  menen Unterscheidung von zwei wesentlich voneinander abzuhebenden  Kategorien von Konzilien. Es brauchte Jahrhunderte, bis sie rezipiert  wurde. Ein wichtiger Zeuge für die Nichtübernahme ist der große Ken-  ner des alten Kirchenrechts Hinkmar von Reims. Er stellt den Universal-  synoden nicht Partikular-, sondern Provinzialsynoden gegenüber!.  128 Vgl. zu dieser Kirchenrechtssammlung P. Fournier/G. Le Bras, Histoire des collections  canoniques en occident depuis les fausses decretales jusqu’au decret de Gratien, Paris  1931/2, II, 63: „Il parait certain que la presence de fragments relatifs a ces conciles (d.h. 7.  und 8. allgemeines) s’explique par les recherches faites sous l’influence de Gregoire VII, qui  avaient abouti a remettre en honneur, aux yeux des latins, les decisions des assemblees byzan-  tines, en tant qu’elles n’etaient pas contraires aux privileges du Saint Siege“  229 .1 q.7 Convenientibus, Ausg. Friedberg 428: Constitutio ecclesiastica habet canonice  tradita ab antiquo a sanctis apostolis ... et sanctis universalibus sex synodis et localibus syn-  odis orthodoxis ...  130 Braga I (561), Kanon 17; Vives 70: Relecti ex codice coram concilio tam generalium  synodorum canones quam localium ... Braga II (572), Vives 79 heißt es statt locale: speciale:  sancti enim patres ... aut generales synodos undique collecti ... aut certe speciales synodos  per suas unusquisque provincias ... collegerunt ... Das vierte Konzil von Toledo greift diese  Terminologie in Kanon III auf, vgl. Anm. 53.  31 Ep. 59, Ausg. Gass6 158, 35—45: Sed nec licuit aliquando nec licebit, particularem syn-  odum ad diiudicandum generalem synodum congregari. Sed quoties aliqua de universali syn-  odo aliquibus dubitatio nascitur, ad recipiendam de eo quod non intelligunt rationem ... ad  apostolicas sedes pro percipienda ratione conveniunt ...  132 Dist. 17.4; Ausg. Friedberg 51. Statt des Plurals apostolicas sedes heißt es jetzt apostoli-  cam sedem; Näheres bei Sieben, Alte Kirche 228.  13 Op. 20; PL 126, 362A: Sic igitur universales synodi specialiter apostolicae sedis aucto-  ritate convocantur, et aeque provinciales canonicae synodi decreto sedis apostolicae a metro-  politanis et provinciarum primatibus convocantur.  224132 Dıst. 17.4; Ausg. Frıedberg 51 Statt des Plurals apostolicas sedes heifßt 6X Jjetzt apostol1-
Ca}  3 sedem; Näheres bei Sıeben, Ite Kırche 228

153 Op 20; 126, 362 S1C igıtur unıversales synodı specılalıter apostolicae sedıs O-
rıtate cCon  Cantur, e provıncıales canonıcae synod] decreto sedis apostolıcae 'O0-

polıtanıs et provinclarum primatıbus cCon  IU
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Hınkmar weılß, da{fß Augustinus 154 zwıschen concılıa plenarıa un reg10NnNd-
lıa unterscheıdet!>, aber sıeht offensichtlich die Differenz zwıischen
der östlıchen Terminologıe un der Augustins: das östliche Uni1-
versalkonzıl deckt sıch SCNAUSO wen1g mIıt Augustıins Plenarkonzıil, WI1€e
die Ööstlıche Partıkularsynode mıiı1ıt dem Regionalkonzil des Bischofs VO  -

Hıppo 156
Dıi1e gregorianısche Reform schafft ZWAaT, W1€ WITr gleich sehen werden,

eıne der entscheidenden Voraussetzungen für die Gegenüberstellung
unıversaler un partıkulärer Synoden, aber ihre Theologen verwenden
noch nıcht die entsprechende Terminologıe. Kardıinal Deusdedit (T nach

stellt den Uniıversalsynoden noch keine Partikularsynoden Ü
über 157 auch nıcht Bernhold VO  — Konstanz (T 138 oder Anselm VO

Havelberg (F 159 Nıcht einmal CGratian selber, längst nach der STC-
gorlanıschen Reform, der, WI1IeEe WITr oben erwähnten, den einschlägigen
Text mıt der Unterscheidung 4aUuS dem Zzweıten Konzıl VO  — Nıcaea in seın
Dekret aufnahm, macht sıch die darın enthaltene Terminologıe e1-
SCH 140

Warum dieses offensichtliche Zögern des Westens, die mıttlerweıle 1m
Osten gebräuchliche Unterscheidung VO  —_ 7wel wesentlich verschiedenen
Kategorıen VOoO  — Konzıilien übernehmen? Warum bleiben Autoren WI1e€e
Hınkmar, Bernhold VO Konstanz, Anselm VO Havelberg, Kardınal
Deusdedit be] der tradıtionellen Unterscheidung zwischen concılıa SENECE-
ralıa un: provincialia? Nur 4US Traditionalismus? Wohl kaum! Sıe VeTr-

mögen vielmehr deswegen die griechische Terminologie nıcht über-
nehmen, weıl S1€e mMI1t Vorstellungen sowohl ber die Generalsynode als

134 De bapt. 2 3) nullo quıdem S1Vve plenarıo sS1ve saltem reglonalı concılıo; vgl uch eb
4) plenarıo toOtlus orbıs concılıo; 7) 102 In catholico reglionalı concılıo COCPLO plenarıo
terminato.

135 126, 369IC; 376 B; 388 A; 389 B
136 Man ann sıch überhaupt iragen, der Westen Augustins handlıche Unterschei-

dung nıcht rezıplert hat. Wahrscheinlich konnte sıch dıe Terminologıe deswegen nıcht
durchsetzen, weıl s1e nıcht au der Praxıs kırchlicher Konzılıen, sondern aUus der theoreti-
schen Auseinandersetzung miıt den Donatısten erwachsen Wa  ‘ Näheres bei Sieben, Alte Kır-
che x9—_97

137 Collectio CAaNnONUM, Ausg. Glanvell, capıtulatıo E Quod provinclalıa concılıa
ant unıversalıbus; vgl uch 7! Z quod e1 (d dem Papst) Iıceat conprovincıales Synodos eT
Oomn1a proviıncıalıa negotla et1am pCer VICAarlO0s SUOo>S FELITAaCctaAare

138 D 1309 unt proviıncılalıa concılıa, qua«C POSL Jla unıversalıa necessarıo
recıpere debemus, quıa 1n ıllıs multa ecclesiastıicıs negotls necessarıa reperımus Horum

lıa SUNT orlentalıa, alıa occıdentalıa (130, 24).
139 Nıcetas, der ber 1er das Sprachrohr Anselms selber 1St, spricht 1al 3,6; 188,

VO multa concılıa 1im Osten, die die Häresien vernichteten, un! bezeichnet dabei Sanz
1n der tradıtionellen Terminologıe des Westens uch eindeutig nıcht-Skumenische Konzilien
als concılıa generalia: Nam In Chalcedonensi ecclesıa, in hac Constantinopolıtana el 1n
Ephesena In Antiochena (!) 1n Alexandrına (D generalıa concılıa solemniter habıta SUNT.
Vgl auch 1a] I)) 188, 1451 11A} ıIn 1caenoO concılio Antiıocheno 5 Chalcedo-
nensı Constantinopolıtano in alııs quampluribus Aanctorum patrum synodalıbus Conven-
tiıbus pCr diversas provincl1as habiıtas.

140 Vgl Bonuicell: 30—35 „ T’erminologıa de Grazıinano relatıva al concılı"
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auch die Lokalsynode verbunden ISt, die 1m Westen nıcht nachvollzogen
werden können. Dıie östliıche Generalsynode 1St, WI1IE WIr oben gesehen
haben, eiıne VO Ostkaiser einberutene un durchgeführte Synode. Der
Westen aber hat se1ıt langem seıne eigenen Generalkonzılıen, die In keiner
Weıse VO oströmischen Kaıser abhängen. Diese Synoden wäaren ach
der griechischen Terminologıe lediglich Partikularsynoden bzw Lokal-
konzıliıen! ber könnte 114  — nıcht, 1ST Iragen, die griechische -Fars
minologıe diıe veränderten westlichen Verhältnisse un:
Generalkonzil NENNCN, Was eben 1im Westen als Generalkonzil gilt, un
dann dıe restlichen Synoden als Partikularkonzilien davon abheben? Das
Problem lıegt hier 1m Begriff des Generalkonzıils. Er 1St 1m Osten völlıg
eindeutig durch das Flement der kaiserlichen Mıtwirkung. Im Westen
dagegen 1St dieser Begriff schillernd: alle möglıchen Arten VO Konzıilıen
bezeichnen sıch un werden als Generalkonzilıen bezeichnet: Natıional-
synoden, yroße Provinzialsynoden, Papstsynoden *4! Solange nıcht klar
geSsagtl werden kann, welches Konzıl eın concılıum generale ISt, 1St auch
nıcht möglıch, davon die Kategorı1e der Partikular- bzw Lokalsynoden
abzuheben.

Dıie entscheidende Voraussetzung NnUu für dıe Einführung der griecht-
schen Unterscheidung zwıschen concılıum generale un particulare schaf-
fen die Dekretisten, indem S1€E den Begriff concılıum generale klar
bestimmen. Für S$1€e 1St eın concılıum generale u  —_- mehr eın solches, dem
der apst oder se1ın Stellvertreter teilnımmt 142 Damıt wırd ıhnen MOÖß-
lıch, die griechıische Gegenüberstellung VO zwel Grundkategorien VO  —;

Konzılıen, concılıa generalıa un concılıa particularıa, übernehmen.
Generalkonzilien sınd solche, denen der apst teilnımmt, Partikular-
konzılıen sınd Konzılıen, denen der apst oder se1ın Stellvertreter
nıcht teilnımmt oder mıtwirkt. Johannes Teutonıcus führt ausdrücklich
die Unterscheidung zwischen Zzwel Grundtormen VO Konzi1-
lıen auf die Teilnahme der Nıchtteilnahme des Papstes zurück 143 In der

Definition des Generalkonzıils 1ST dabe!1 das Moment der Teiln‘ahme des

141 Vgl Boye, Dıie Synoden Deutschlands un! Reichsıitalıens (922—-1059) FEıne kiırchen-
verfassungsrechtliche Studıe, ıIn 18 (1929) 131—284;, 1er 177193

142 Vgl Huguccıio, 1St. 3? zıtlert beı Sıeben, Mittelalter Z Generalıa s1ve un1-
versalıa (concılıa) diecuntur ılla, qUuUaCc in praesentia dominı vel e1us legatı, COonvocatıs ad
hoc generalıter ep1SCOPI1S alııs ecclesiarum praelatıs celebrantur. Vgl uch Johannes Fa-
ventlus, 1St. L/ zıtlert bei Sıeben, eb 253; Anm 76; Summa Coloniensıs, zıtlert bei Sıe-
ben, eb 240 Anm 53 Summa Monacensıs, zıtlert beı Sıeben, eb 242, Anm 4 9 Summa
Lipsiensıs, zıtlert bei Sıeben, eb 244, Anm 5
143 Johannes Teutonicus, Decretum Gratıianı, Ausg Parıs 1585, FaZs unıversalıbus: Unıi-
versales synodiı dicuntur, quıbus interest OMANus pontifex vel e1us legatus, locales, quas
ongregant primates vel metropolıtanı absque praesentla domuinı vel elus legatı. Hıc
Cr° colligıtur ista dıstinctio: synodorum alıa unıversalıs, lıa ocalıs Vgl uch
1StT. L Maxentıus ep1SCOpus volebat generalem synodum ad condendum Can ONC> CONSIC-
gare, sed Marcellus dıcıt, quod 1O:  — pOotest sıne lıcentia papac, quamVISs possıt partiıcularem
synodum tacere. Vgl auch Summa Parisiensis, Ausg. McLauglın OE e} Convenıen-
Hbus: el localıbus id est on generalıbus 1n quıbus NO SRr papa vel e1ius legatus.
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Papstes grundlegend da{fß das Öökumenische Element, die Mıtwir-
kung VO Bischöten aus der Gesamtkırche, völlıg zurücktreten kann 144

Dıi1e VO den Dekretisten eingeführte Unterscheidung ‚WelerTr esent-
ıch voneinander verschiedener Kategorıen VO Konzılıen, concılıa SENC-
ralia auf der un particularıa auf der anderen Seıte, wurde der
Folge allgemeın DiIie Verbreıtung 1SLE derartıg, da{ß keine Belege
angeführt werden brauchen ber auf ZWEeI Punkte SC noch hingewle-
SCMH Erstens der apst spıielt 1Ne dem östliıchen Kalser analoge Rolle be1
der Ausbildung des Begriffs der Partikularsynode Der Osten definiert
das SÖökumenische Konzıl sechsten Jahrhundert als Kaıiserkonzil
Unterschied und Gegenüberstellung Synoden, denen der Kaılser
nıcht teilnımmt, den Lokal bzw Partikularkonzıilıen Eın halbes Jahrtau-
send Sspater der Westen die östlıche Unterscheidung ‚Weler ÄAr-
ten VO Konzilıen Nun 1SE nıcht mehr der Kaıser, sondern der apst
der das Generalkonzil konstitulert un dıe Gegenüberstellung der artı-
kularsynode möglıch macht (Gemelnsam 1ST beiden orgängen, dafß die
Voraussetzung der Unterscheidung, die eindeutıge Definıition des Gene-
ralkonziıls, erst durch Bezugnahme aut 1Ne Person realısıert werden
ann Das 1ST nıcht verwunderliıch denn NUur S1C 1STt ein rechtlich eindeuti-
SCS Krıteriıum Dı1e Teilnahme des Kaısers oder des Papstes Konzıl 1STt

e1in eindeutig teststellbares Faktum Das gleiche ann INa  s nıcht VO der
Okumeni1zıtät des Konzıls Wievıel Teilnehmer sınd Nn  9 damıt
C1inN Konzıl als ökumenisch bezeichnet werden kann? Wann 1ST CeiNeEe Bı-
schofsversammlung reprasentalıVv für die Gesamtkirche? Welche Sıitze
uUussen unbedingt vertreten seın ” In welchem Zahlenverhältnis INUusSsSeCnMN

Ost un West ökumenischen Konzıl teilhaben? Fragen über Fragen,
S1e wurden Lauft der langen Geschichte der ökumenischen Konzılıen
NC befriedigend beantwortet

Zweıtens, dıe hiıer vorgelegten Erkenntnisse über die Geschichte des
Begriffs des Partikularkonzils scheinen uns auch VO Bedeutung SEIN

für die rage nach der Verwurzelung des Konziliarısmus Denken der
Dekretisten Brıan Tierney plädiert bekanntlich für die Ableitung des
Konzılıarısmus 4aUus dem Korporatiısmus der enannten Kanonisten 1*>
Dieser These mu nıcht unbedingt widersprochen werden ber 1STt da-
neben auf andere Ansätze Denken der Dekretisten hınzuweısen die
dıe These des amerikanıschen Gelehrten sıcher nıcht tLUutizen Eın solcher
anderer Ansatz 1ST der jer vorliegende Wenn unsere Analysen zutreffen,
dann verdankt das Generalkonzil SsSCINECN Wesensunterschied Z Partı-
kularkonzıl gerade dem Umstand dafß e pPCI definiıtionem e1in Papstkon-

144 Summa Tractaturus agıster, ZI0HErt bei Sıeben, Mittelalter 243 Anm concılıum
alıud generale CUl dominus papa vel legatus CIUS ad hoc IMN1ISSUS Vgl auch Summa
Parısiensıs, ZıiUeErTt bei Sıeben, eb 241, Anm

145 Tierney, Foundatıons of the concılıar theory. The contribution otf the medieval
NONISTS from ratıan the (sreat Schism, Cambridge 955
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711 IST. Seıin absoluter Vorrang gegenüber der Partikularsynode,
deutlichsten greitbar 1m Attrıbut der Untfehlbarkeıt, kommt ıhm 1m Den-
ken der Dekretisten aufgrund der Teilnahme des Papstes hne den
apst 1STt eın Konzıil, gleich welcher Größe un: se1 CS das Konzıl des San-
D  am Erdenrunds, eben iıne Partikularsynode, als solche ehlbar un ke1-
NCSWCBHS das höchste Leıtungsorgan der Kırche, dem der apst unterzu-

ordnen ware. Von dem hier deutlich werdenden Denkansatz her führt
eın noch verschlungener Ptad ZU Konzilıarısmus, eıner WwW1€ 1mM-
mer auch gearteten Überordnung des Konzıls über den apst

ach diesem Exkurs 1in das Hochmiuttelalter zurück HSGT GTr

sprünglichen rage eıgnet sıch der Begriff Partikularkonzil, uns das
in den beıden ersten Abschnitten erhobene Selbstverständnis der alt-
kiırchlichen nıcht-Skumenischen Synode VO  — ugen stellen?

Dıie Antwort ann u NUur lauten: die Anwendung des Begriffs auf
östlıche Synoden des zweıten bıs sechsten Jahrhunderts un auf westliche
Konzıile bıs ZU zwöltften Jahrhundert stellt eınen Anachronismus dar
und verstellt den Blick auf die Idee un das Selbstverständnıis der betret-
fenden Synoden der eNanNnNtLEN Jahrhunderte. Dıie hıer in rage stehen-
den Synoden verstehen sıch nıcht als B1l oder „Lokalkonzilien“, als
wesentlich VO  a der ökumenischen Synode verschieden, als grundsätzlıch
mıt geringeren Rechten ausgestattet, als nıcht zuständiıg, Glaubensfragen

entscheiden. Im Ma{(ße sıch Synoden als Ereign1s VO Konsens erstie-

hen un 1m tatsächlich erzielten Konsens den eigentlichen Grund ıhrer
Autorität un ihres Anspruchs auf Gehör un Gehorsam sehen, 1St Sar
keine Wesensunterscheidung 7zwischen Konzılıen mehr möglıch. Die Eı-
gENAaALT des Okumenischen Konzıls besteht ann lediglich darın, den An-
spruch, allgemeınen Konsens darzustellen, schon lımıne erheben.
Tatsächlich aber ann vorkommen, dafß nıcht das mı1ıt diesem Anspruch
VO Anfang auftretende, sondern das SsSogenannte Partikularkonzil
diesen Anspruch tatsächlich einlöst. Hat dann viel Sınn, das letztge-
nannte Konzıil Partikularsynode nennen”? Im frühen Miıttelalter
konnte INa  . oa solche Konzıilien miıt dem gleichen Namen WwW1€e die Ver-
sammlungen der Gesamtkırche, eben als concılia unıversalıia ezeıch-
NC  5 146

Wenn MNa  —$ überhaupt dem sogenannten Partikularkonzil der Alten
Kırche eiıne einheitliche Bezeichnung geben will, ann bietet sıch dafür
eın Termiıinus A der viel adäquater iıhr Selbstverständnıs JAr Ausdruck
bringt. Es 1St die VO Konzıl VO Antiochien aufgebrachte Selbst-

146 Librı Carolını 4,28; MGH Conc BA Z CumHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  zil ist. Sein absoluter Vorrang gegenüber der Partikularsynode, am  deutlichsten greifbar im Attribut der Unfehlbarkeit, kommt ihm im Den-  ken der Dekretisten aufgrund der Teilnahme des Papstes zu. Ohne den  Papst ist ein Konzil, gleich welcher Größe und sei es das Konzil des gan-  zen Erdenrunds, eben eine Partikularsynode, als solche fehlbar und kei-  neswegs das höchste Leitungsorgan der Kirche, dem der Papst unterzu-  ordnen wäre. Von dem hier deutlich werdenden Denkansatz her führt  kein noch so verschlungener Pfad zum Konziliarismus, zu einer wie im-  mer auch gearteten Überordnung des Konzils über den Papst.  Nach diesem Exkurs in das Hochmittelalter zurück zu unserer ur-  sprünglichen Frage: eignet sich der Begriff Partikularkonzil, um uns das  in den beiden ersten Abschnitten erhobene Selbstverständnis der alt-  kirchlichen nicht-ökumenischen Synode vor Augen zu stellen?  Die Antwort kann u.E. nur lauten: die Anwendung des Begriffs auf  östliche Synoden des zweiten bis sechsten Jahrhunderts und auf westliche  Konzile bis zum zwölften Jahrhundert stellt einen Anachronismus dar  und verstellt den Blick auf die Idee und das Selbstverständnis der betref-  fenden Synoden der genannten Jahrhunderte. Die hier in Frage stehen-  den Synoden verstehen sich nicht als „Teil-“ oder „Lokalkonzilien“, als  wesentlich von der ökumenischen Synode verschieden, als grundsätzlich  mit geringeren Rechten ausgestattet, als nicht zuständig, Glaubensfragen  zu entscheiden. Im Maße sich Synoden als Ereignis von Konsens verste-  hen und im tatsächlich erzielten Konsens den eigentlichen Grund ihrer  Autorität und ihres Anspruchs auf Gehör und Gehorsam sehen, ist gar  keine Wesensunterscheidung zwischen Konzilien mehr möglich. Die Ei-  genart des Ökumenischen Konzils besteht dann lediglich darin, den An-  spruch, allgemeinen Konsens darzustellen, schon a limine zu erheben.  Tatsächlich aber kann es vorkommen, daß nicht das mit diesem Anspruch  von Anfang an auftretende, sondern das sogenannte Partikularkonzil  diesen Anspruch tatsächlich einlöst. Hat es dann viel Sinn, das letztge-  nannte Konzil Partikularsynode zu nennen? Im frühen Mittelalter  konnte man sogar solche Konzilien mit dem gleichen Namen wie die Ver-  sammlungen der Gesamtkirche, eben als concilia universalia bezeich-  nen 146,  Wenn man überhaupt dem sogenannten Partikularkonzil der Alten  Kirche eine einheitliche Bezeichnung geben will, dann bietet sich dafür  ein Terminus an, der viel adäquater ihr Selbstverständnis zum Ausdruck  bringt. Es ist die vom Konzil von Antiochien (328) aufgebrachte Selbst-  14 Libri Carolini 4,28; MGH. Conc 2,227,27: Cum ... duarum et trium provinciarum  praesules in unum conveniunt, si antiquorum canonum institutione muniti aliquid praedica-  tionis aut dogmatis statuunt, quod tamen ab antiquorum patrum dogmatibus non discrepat,  catholicum est quod faciunt, et fortasse dici potest universale, quoniam, quamvis non sit ab  universi orbis praesulibus actum, tamen ab universorum fide et traditione non discrepat. Nä-  heres hierzu bei Sfeben, Alte Kirche 334—-335,  228duarum et trıum provinclarum
praesules in NUMmnN conven1ıunt, S1 antıquorum CanNnOoNUI instıtutione munıitı aliquid praedica-
t10N1S aut dogmatıs STALUUNLT, quod ab antıquorum patrum dogmatıbus 1O:  » dıscrepat,
catholicum est quod facıunt, fortasse 1C1 pOotest unıversale, quon1am, quUamVIıS NO  — S1It ab
unıversı orbis praesulıbus ab unıyersorum tide BL tradıtıone NO  —; discrepat. Nä-
heres hierzu be1 Sieben, Ite Kiırche 3343235
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bezeichnung GLVOOOC TEAELC bzw concılıium perfectum. Der TLerminus hat
den Nachteıl,; da{fß sıch nach dem Wıllen seiıner Schöpfer eigentlıch NUu  —_

auft die Provinzlalsynode ezieht un dafß nıcht eiınmal ın dieser Be-
deutung allgemeın verbreıtet War Er hat aber andererseıts den Vorteıl,
dafß den VO diesem Konzilstyp erhobenen Anspruch, 1im Normaltall
Letztinstanz eıner Ortskirche se1n, hervorragend ZU Ausdruck
bringt. Das hat der yroße Kenner des altkiırchlichen Konzilsrechts, iınk-
INarTr VO  — Reıms, klar erkannt. Er verwendet den Terminus concılıum peT-
fectum ZUur Bezeichnung seıner eıgenen Provinzıalsynode, deren
relatıve Autonomıie sowohl gegenüber dem apst als auch gegenüber der
weltlichen Macht ZUuUr Geltung bringen. Er 111 mıiıt dieser Bezeichnung

nıcht Erst das VO apst berufene Generalkonzıl, nıcht erst die
VO Könıg versammelte Natıionalsynode, auch schon die VO Metropolı-
ten einberutene Provinzıalsynode 1St ein ZUr Gesetzgebung befugtes, in
diesem Sınn „perfektes” Konzıl 147 Hınkmar konnte sıch mı1t seınen Vor-
stellungen über die relatıve Autonomıie einer Ortskirche un ıhres Kon-
118 nıcht durchsetzen, die Entwicklung Z1ng über ıh hınweg. ber INa  —

kann nıcht leugnen, da{fß nıcht n  , sondern seın Begriff VO Provın-
z1ialkonzıl 1n Kontinulntät dem der Alten Kirche steht un: da{ß deswe-
SCNH auch seıne Bezeichnung, nämlich concılıum perfectum, das betref-
fende Konzıl adäquater kennzeıichnet als Terminus concılıum
particulare.

147 Vgl Sıeben, Miıttelalter 96—97
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